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N Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
A aage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ir ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Berlin, 1. Mai. Se. Majeftät der — haben Allergnädigſt ge 
Dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Fregatten⸗Kapitän Grafen Bombelles, 
dem Stabsarzt Dr. Jilek und dem e e pam Kuhachevich 
don der Marine den Rothen Adler⸗Orden dritter Kia, . Profeſſor Siegel 
en, dem Stallmeſſter und Ober⸗Wagenmeiſter „amſchüſſe! zu Berlin 
Steuer⸗Einnehmer Drowaßky zu Iſſum im Kreiſe Geldern den Ro» 
Adler⸗Orden vierter Klafſe, jo wie dem Rektor der Mädchenſchule zu Neiſſe, 
Depp Kabierdte, das Allgemeine Ehrenzeichen, ferner dem Kreisgerichts⸗ 
etär und e Haak zu Nimptſch bei feinem. Aus⸗ 
aus dem Juftizdienſte den Charakter als 


Llaubniß zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majeftät ihm verlie- 
be Kommandeurkreuzes des Berdienft- Ordens vom heiligen Michael zu 
heilen. 
de Der Direktor der Saline zu Neuſalzwerk, ee Biſchof, iſt in glei- 
* Eigenſchaft an die Saline zu Halle a. d. S. verſetzt, und der Siede- Inſpek.⸗ 
Model zu Schönebeck zum Dirigenten der Saline zu Neuſalzwerk, jo 
der Siede⸗Faklor Beſſer zu Artern zum Siede⸗Inſpektor bel der Sa⸗ 
zu Schönebeck ernannt worden. * N N 
Der praktiſche Arzt ac. Dr. Nieſemann iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes 
ernannt worden. 10 499 4 
hre Majeſtät die Königin haben Allergnädigſt geruht: Dem Königlichen 
Ae Üeferanten, Buchbinder und Portefeuilled- und Lederwaaren⸗Fabrikanten 


n zu verleihen. 


in olph Eduard Moßner hierſelbſt das Prädikat Allerhöchſlihres Hof⸗Lie | 


N Bei der heute fort eſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗ 
dolle fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 2703. 1 Hauptgewinn 
30 8 0 Thir. auf Nr. 15,156. 3 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 
45 „65,355 und 88,989. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 25,911. 27,689. 
485 und 51,926. 
15358. Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2271. 3808. 6140, S488. 10,376. 
92.850 15,666. 20,174, 24,625. 26,431. 27,424. 29,064. 29,120. 30,168, 
68.951. 33,829, 35,978. 36,465. 36,552. 45,644. 48,835. 55,861. 63,778. 
82.002" 65,352, 65,486. 67,504. 71,352. 71,513. 72,401. 73,822. 77,573, 
. 88,487. 85,200. 90,099. 90,871 und 93,377. 


1 200 Thlr. auf Nr. 4280. 7186. 

2 ‚183. 32,098. 34,653. 35,521. 
102. 44,228. 49044. 48,180. 48,332. 50,574. 
1 2. ; 99.683. 26 62.335. 
99,700. 38.475 und 50570 * S 3,32 
Berlin, den 30. April 181. i Im 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


" 4 5 0 
83,883. 5 


79.69 


— 


1 in £ 


b Bekanntmachung, 
padeffend die Herabſeßung des Zinsfußes der 
kioritäts⸗Obligationen Serie IV. der Niederſchle⸗ 
ſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 
ih Nachdem mit Allerhöchfter Genehmigung beſchloſſen worden 
25 den Zinsfuß der zufolge des Allerhöchſten Privilegiumd vom 
Ani 1851 (Geſetz⸗Sammlung Seite 442) mit einer Million 
ler ausgegebenen Prioritäts⸗Obligationen Serie IV. der Nieder⸗ 
Ihe Pärtiichen Eijenbahn vom 1. Juli d. J. ab von 5 Pro: 
auf 4½ Prozent herabzufeßen werden dieſe Obligationen 
wi der Rückzahlung des Kapitals zum 1. Juli d. J. hierdurch 
15 
dase Obligationsinhaber, welche mit der beſchloſſenen 
15 „erabjegung einverftanden find, haben dies ſpäteſtens bis zum 
„Mai dieſes Jahres durch Einreichung ihrer Obligationen bei der 
Gauntkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
mi bn, weiche dieſelben in den Wochentagen von 9—1 Uhr Vor⸗ 
Iba entgegennehmen wird, zu erkennen zu geben, und es werden 
nen die Obligationen ſodann, mit dem Reduktionsſtempel be⸗ 
Au, und mit einer neuen Serie Kupons über die 4 ½prozentigen 
inſen für die Zeit vom 1. Juli 1861 bis dahin 1865 nebſt Talons 
derſehen, zurückgegeben werden. 
en Inhaber der Obligationen können die Einreichung 
durch Vermittelung der Poſt bewirken. Die Verſendung der Obli⸗ 
onen og im Inlande portofrei, wenn auf dem Kouverte 
kt iſt: „Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn Prioritäts⸗Obli⸗ 
Wippen Serie IV. zur Kuponbeifügung.“ 
Formulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen die Obligatio⸗ 
dan. zur Abſtempelung und Beifügung der neuen Zinskupons und 
Talons einzureichen find, werden bei der Hauptkaſſe der Nieder⸗ 
Gig, Miärtilhen Eiſenbahn unentgeltlich verabfolgt werden. 
big Von denjenigen Inhabern von Obligationen, welche dieſe nicht 
5 zum 15. Mal d. J. bei der gedachten Kaffe eingereicht haben, 
angenommen, daß ſie auf die Zinsherabſetzung nicht dieselben 
malen, und die Rückzahlung des Kapitals vorziehen. Dieſelben 
benden daher hierdurch aufgefordert, das Kapital gegen Rückgabe 
* Duligationen und Quittung vom 1. Juli d. J. ab an, den 
5 agen von 9—1 Uhr Vormittags bei der Haupt: See: 
1 md kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. Mit dem 
non ali d. J. hört die Verzinſung der nicht konvertirten Obligatio⸗ 
au 


Berlin, den 26. März 1861. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Gamet. Günther. Löwe. 
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„Felegramme der Poſener Zeitung. 
Paris, Di „30. April Abends. Di ti 
»Patrie“ — ſei en eh ri 


" 


0 echnungs. Rath zu verleihen; 
dem Geheimen Medizinal⸗Rath Profefjor Dr. Romberg zu Berlin die 


Mittwoch den 1. Mai 1861. 


— —— — ͤ — 


neurs der joniſchen Inſeln erſchienen, welche erkläre, daß, 
falls die Ruheſtöͤrungen, die an mehreren Punkten entſtanden 
ſind, ſortdauern, der Belagerungszuſtand verhängt werden 
würde. Die Stadt Korfu iſt militäriſch beſetzt; die Truppen 
lagern daſelbſt auf den Straßen. 

Nach dem „Tem, g“ halte die Pforte den Mächten bor⸗ 


geſchlagen, 1000 Franzaſen ſo lange in Beyrut zu laſſen, bis 


die vollſtändige Ausführung der Reformen durch die euro⸗ 
päiſche Kommiſſion bewirkt ſei. 
(Singen. 1. Mai 8 Uhr Vormittags.) 
Ae! 


Poſen, 1. Mai. 

„Nicht von Oſten, ſondern von Weſten her erwarten bekanntlich 
die Führer der Polenagitation den Aufgang der Sonne, welche den 
Tag eines neuen goldenen Zeitalters für ihr Land heraufführen 
ſoll. Das Band zwiſchen Polen und Frankreich iſt bereits ein al⸗ 
tes, durch die Ereigniſſe freilich vielfach zerriffen, aber dennoch 
immer wieder von der einen Seite durch vertrauensvolle Erwar⸗ 
tungen, von der anderen durch hochklingende Verheißungen ange⸗ 


knüpft. Zwar beweiſt die Geſchichte, daß die Verſprechungen, faſt 


immer unaufrichtig, niemals in Erfüllung gingen, daß die Erwar⸗ 
tungen immer getäuſcht wurden und regelmäßig zu erböbten Drang⸗ 
ſalen führten; aber es iſt leider eine viel beſtätigte Erfahrung, daß 

olitiſche Leidenſchaften den Lehren der Geſchichte niemals Gehör 
ſcenken Unter allen Völkern, die im Anfang dieſes Jahrhunderts 
der Fahne Frankreichs folgten, hat der erſte Napoleon keine treueren 
Bundesgenoſſen gehabt, als die Polen; und dennoch hat der kühne 
Eroberer, ſelbſt als er auf dem Gipfel ſeiner Macht ſtand, und mit 
einem Federzuge Throne ſtürzte und neue Reiche ins Leben rief, 
die Hoffnungen Polens mit den Füßen getreten, um einen vortheil⸗ 
haften Handel mit Rußland abzuſchließen. Die franzöſiſche Politik 


verfügte unumſchränkt über das Blut Polens, und nie ward es un⸗ 


nützer vergoffen, als wenn es auf deren Veranlaſſung floß. 

Seitdem iſt beinahe ein h Jahrhundert vergangen. Vie⸗ 
les hat ſich inzwiſchen geändert; aber in Frankreich herrſcht wieder 
ein Napoleon, welcher, wie ſein Vorgänger, gern für den Meſſias 
der Völker gelten möchte, und die heutigen Polen harren wieder 
voll bli Glaubens der Grlöjung, Die ihne von der Seine ber. 

ten ſoll. Weil leon III. in - ö f 

auf das „Recht der Nationalitäten“ den Ton legt, weil er 
das Stichwort geſchickt zu benutzen weiß, um die Maſſen in Gährung 
und die Regierungen in Unruhe zu verſetzen, weil die Commis voya- 
geurs der Agitation ſich, befugt oder unbefugt, jeined Namens bes 
dienen, um ihren Unternehmungen einen gewiſſen Anhalt zu geben, 
darum laſſen leichtgläubige Gemüther ſich von dem Wahne bethoͤ⸗ 
ren, daß der Entwurf des neuen Polenreiches ſchon lange im Tuile⸗ 
rienpalaſt fir und fertig liegt und nur den günftigen Augenblick 
erwartet, um durch die napoleoniſche Zauberruthe in Wirklichkeit 
zu treten. * 

Ueber die Stellung der Tuilerienpolitik zur italieniſchen Natio⸗ 
nalitätsidee haben die Thatſachen bereits Aufſchluß gegeben. Schon 
das Programm bei Beginn des italieniſchen Krieges lautete im 
Weſentlichen auf eine Schwächung Oeſtreichs, nicht auf die Her⸗ 
ſtellung eines einheitlichen Italiens. Der Gedanke iſt bisher be⸗ 
harrlich feſtgehalten worden, nicht bloß in den diplomatiſchen Ver⸗ 
einbarungen von Villafranca und Zürich, ſondern auch durch die 
thatſächliche Intervention im Kirchenſtaate und vor Gaeta, und 
das Wohlwollen Napoleons für Italien hat ſeine glänzendſte Be⸗ 
ſtätigung dann in dem Akte gefunden, durch welchen italienische 
Provinzen dem franzöſiſchen Kaiſerreiche einverleibt wurden. Wenn 
Napoleon der italieniſchen Bewegung gegenüber ſo anſtandslos je 
nach dem augenblicklichen Intereſſe, bald fördernd, bald hemmend 
eingreift, was ſollten die Polen von ihm zu erwarten haben? Nichts 
Anderes, als daß er nach den Anforderungen ſeiner geheimen Ab⸗ 
ſichten bald die Politik des Aufwiegelns, bald die des Abwiegelns 
handhabt, daß er mit dem Vertrauen, der Sehnſucht, dem Blut und 
der Ehre ſchwacher Nationen ein ſrevelhaftes Spiel treibt. 

Die jüngſte Moniteurnote hat aller Welt offenbart, daß die 
franzöſiſche Politik der Polenbewegung gegenüber ſich augenblicklich 
im Stadium der Abwiegelung befindet. Napoleon hat bekanntlich 
ſeit den letzten Jahren den Werth des ruſſiſchen Bündniſſes kennen 
gelernt und gelegentlich ſogar in einer Thronrede geäußert, daß er 
faft bedauern könnte, als Feind gegen die nordiſche Macht aufgetre⸗ 
ten zu ſein. Nun haben ſich aber bei den Warſchauer Vorgängen 
manche Anzeichen herausgeſtellt, welche darauf hindeuten, daß die 
Fäden der Polenbewegung von Paris aus geleitet wurden. Das 
war dann eine Stelle, wo ſelbſt die Freundſchaft des Fürſten Gor⸗ 


tſchakoff für das franzöſiſche Bündniß ſich ſterblich erklären mußte. 


Napoleon III. kam plötzlich in die unangenehme Lage, zwiſchen der 
Allianz Polens und ad wählen zu mie hr natürlich 
fand der ſtaatskluge Mann, daß die große nordiſche Macht in der 
Wagſchale der Exeigniſſe ſchwerer wiege, als das problematiſche 
Polenreich der Zukunft. So wurden jetzt die Sympathien für 
Polen ohne Bedenken über Bord geworfen, natürlich in der feſten 
Zuverſicht, daß die unverwüſtliche Vertrauensſeligkeit der unglückli⸗ 
chen Nation auch dieſe Probe beſtehen und ſich erforderlichen Falls 
wieder ausbeuten laſſen würde. Sollten die Polen ſich wirklich 
immer zu der Rolle des blind gehorſamen Werkzeuges bereit fin⸗ 
den laſſen, welches man bei Seite wirft, wenn man ſeiner Dienſte 
nicht mehr bedarf? 


100. 


Inferate 
(17% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


dene and. 
Preußen. ( Berlin, 30, April. [Vom Hofe; Tar 
gesnachrichte n. Der König nahm heute Vormittag die Vor⸗ 
träge der Geheimräthe Illaire und v. Ohſtfelder, der Generaladju⸗ 
tanten v. Alvensleben und v. Manteuffel und des Polizeipräſiden⸗ 
ten v. Zedlitz entgegen und empfing alsdann mehrere höhere Mili⸗ 
tärs, unter ihnen den General der Kavallerie, Graf v. d. Groeben, 
welcher heute von ſeinem Gute Neudörfchen hier angekommen iſt, 
um bei den bevorſtehenden Verhandlungen ſeinen Sitz im Herren⸗ 
hauſe einzunehmen. Nachmittags ¼2 Uhr arbeitete der König mit 
dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald 
und v. Schleiniz. Um 5 Uhr war Tafel im königlichen Palais, zu 
welcher außer den hohen Herrſchaften vornämlich höhere Militärs 
und Landtagsmitglieder Einladungen erhalten hatten. Zum Thee 
ſind mehrere fürſliche Perſonen bei den Majeſtäten; unter den 
Gäſten befindet ſich auch die Herzogin von Sagan, welche heute 
bereits ihre Abſchiedsbeſuche gemacht hat, da ſie morgen früh nach 
Schloß Sagan abreiſt. — Die Königin und die Prinzelfin Kart 
verweilten heute Mittag längere Zeit bei der Herzogin und hat die 
Prinzeſſin Karl derſelben auch für den Spätfommer einen Beſuch 
auf Schloß Sagan zugeſagt. — Unſre Garniſon iſt jetzt alle Vor⸗ 
mittage auf ihren Exerzirplätzen und führt dort verſchiedene Exer⸗ 
zitien und Evolutionen aus, denen die königlichen Prinzen und die 
Generalität beiwohnen. Morgen Vormittag 10% Uhr beſichtigt 
der König auf dem Tempelhofer Felde das Kaſſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment; nach beendigter Beſichtigung marſchirt das 
2. Bataillon nach Spandau, woſelbſt es das 4. Garderegiment im 
Wachtdienſt ablösen foll, da dieſes an den Frühjahrsexerzitien theil⸗ 
nimmt, die jetzt zur Ausführung kommen. Am Donnerſtag hat das 
1. Garderegiment Vorſtellung vor dem Könige auf dem Bornſtäd⸗ 
ter Felde zu Potsdam. Die Königin und alle Prinzen und Prin- 
zeſſinnen des Königshauſes, ſo wie die Generalität werden den 
König nach Potsdam begleiten. — Der Prinz Albrecht, welcher 
fiene Tage auf ſeiner Villa Albrechtsberg bei Dresden verweilte, 
iſt heute Abend von dort hierher zurückgekehrt und machte gleich 
nach ſeiner Ankunft dem Könige einen Beſuch. 
Die Mitglieder des Domchors find zuſammengetreten, um 
aus eigenen Mitteln ihrem verſtorbenen Dirigenten, dem Muſik⸗ 
direktor Neithardt, ein Denkmal zu errichten. Eine Gedächtniß⸗ 


eier wollen ſie ſchon in dieſen Tagen im ee — 
F hi 3 7 


Sängerin Jachmann⸗Wagner will, weil ſie 

5 Se er Sci fern werden, dee 
König, an den fie ſich dieferhalb gewandt, iſt damit einverſtanden. 
Wir werden alſo im nächſten Winter Gelegenheit haben, zu ſehen 
was die Sängerin als Schauſpielerin zu leiſten vermag. Wie ich 
hoͤre, will ſich die Künſtlerin vorzugsweiſe dem tragiſchen Fache 
widmen. — Man erzählt ſich von einem Mordanfall, der heute 
früh auf die ehemalige Wirthſchafterin des verſtorbenen Stadttathes 
Hollmann in der Neuenburgerſtraße gemacht worden iſt. Jeden⸗ 
falls war dabei ein Raub beabſichtigt, da man weiß, daß der Ver⸗ 
ſtorbene dieſe Frau in ſeinem Teſtamente gut bedacht hatte. Wahr⸗ 
ſcheinlich find die Thäter aber geſtört worden, denn einer derſelben, 
welcher aus dem Fenſter geſprungen war, mußte mittelſt eines Trag⸗ 
korbes zur Charite geſchafft werden. — Die hieſigen Zeitungen be⸗ 
richten von dem Selbſtmord einer Mutter und zweier Töchter im 
Waſſer zu Koepenick. Gatte und Vater derſelben iſt der Geh. 
Kanzleiſekretär 3. im Juſtizminiſteriun. Wie man ſich erzählt, 
wollte der Vater nicht ſeinen Konſens zur Verheirathung ſeiner jün⸗ 
geren Tochter geben und darum gingen alle drei in den Tod. In 
diefen Tagen ſind mehrere Arbeiter, welche ſchon feit Jahren bei 
unſerer ſtaͤdtiſchen Gasanſtalt als Schloſſer beſchäftigt waren, nach 
Petersburg abgegangen, woſelbſt ſie für die Gasanſtalt engagirt 
find. Allen ift, da ihnen die en als fleißige, tüchtige Ar⸗ 
beiter zur Seite ſteht, ein anſehnlicher Lohn kontraktlich zugeſichert. 


— [Polizeipräſident v. Zedlitz] Die „Pr. 3.“ ſchreibt: 
Wie wir vernehmen, hat der Polizeipräſident Freiherr v. Zedlitz jo» 
fort, nachdem der Bericht des Referenten der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung über die Angelegenheit der hieſigen Polizeiverwaltung 
durch die Zeitungen zu ſeiner Kenntniß gekommen, denſelben an 
die Staatsanwalſſchaft mit der Bitte eingeſandt, das Material zu 
prüfen und, inſofern fie dazu Veranlaſſung finde, die Anklage zu 
erheben. Außerdem hat der Polizeipräfident auch ſogleich bei dem 
Miniſter des Innern auf eine ſchlennige und ſtrenge Unterſuchung 
angetragen. 


— [Die polniſche Bewegung] Eine polniſche Bro- 
ſchüre: Rundſchau auf das Jahr 1860, bringt merkwürdige Auf⸗ 
ſchlüſſe über die polniſche Agitation im Großherzogthum Poſen. 
Die Provinz erregt, trotz der täglich ſteigenden Fluth des Deutſch⸗ 
thums, die größten Hoffnungen. Die Wiege der Nation, wird 
Großpolen auch die Wiege ſeiner Wiedergeburt werden. Seit dem 
verfloſſenen Jahre ſei der Kampf gegen die Regierung aufgenom⸗ 
men worden, in geſetzlicher Weiſe zwar, aber das Geſeß ſtifte nicht 
den Frieden, ſondern diene beiden Parteien zur Waffe. Die Polen 
benutzten die konſtitutionellen Freiheiten, um die nationalen Ele⸗ 
mente zuſammenzufaſſen. Seit der polniſche Deputirtenverein die 
Leitung übernommen, eriſtirten keine verſchiedenen Lager mehr. 
Vergebens habe Herr v. Sonin vorigen Sommer daran erinnert, 
daß nur die Beſchlüſſe des Landtages geſetzliche Geltung hätten. 
Die Entſcheidungen des polniſchen Deputirtenvereins blieben das 
Geſetz für die polniſche Bevölkerung. Einen Beweis gebe das Be⸗ 

harren auf der polniſchen Korreſpondenz mit den Behörden und der 
Nichtannahme deutſcher Verfügungen. Es wird der Aufmunterung 
von Frankreich aus gedacht. Die polniſchen Abgeordneten hätten 
theilweiſe die Miſſion übernommen, das ganze Polen dem Weſten 


in Erinnerung zu bringen, und es wird der Ausſpruch einer deut⸗ 
ſchen Zeitung D das ſei keine Landtagsfraktion, ſondern 
ein polniſches Parlament! F 
— [Rünftlerund Kritiker] Der uralte Streit zwiſchen 
Künſtler und Kritiker ift wieder einmal ausgebrochen. Hr. Dawi⸗ 
fon vom Dresdener Hoftheater hat ſein Gaſtſpiel auf dem Hambur⸗ 
ger Stadttheater, wo er innerhalb der erſten Aprilwochen auftrat, 
ſehr eigenthümlich beendet. Er ertbeilte nämlich nach dem Schluſſe 
der Vorſtellungen einen lithographirten Abſchiedsbrief an Robert 
Heller, deſſen Kritiken in den Hambur er Nachrichten“ allerdings 
nicht zur Förderung der Dawiſon chen Erfolge beigetragen hatten. 
Heller bezeichnete die Leiſtungen des Gaſtes geradehin (und keines⸗ 
wegs ganz mit Unrecht; d. Red. als die abſtoßenden Gebilde eines 
ſpißfindigen Kuliſſenbeldenthums, welches die Werke der Klaſſiker 
zu Tummelplätzen für dreiſte Virtuoſenſtückchen erniedrige. Hatten 
auch die Urtheile anderer Blätter nicht günſtiger über den „Othello“ 
Dawiſons und über deſſen „Mephiſtopheles“ gelautet, ſo war doch 
nach Richard IL eine theilweiſe Bekehrung der Blätter eingetreten, 
von der ſich nur die „Hamburger Nachrichten“ ausſchloſſen, indem 
ſie auch in Richard III. eine herausfordernde Uebertreibung ins 
Unſchöne und Unnatürliche rügten. Der abweiſende Ton, womit 
ſich R. Heller auch jetzt noch gegen das künſtleriſche Weſen Dawi⸗ 
ſons erklärte, erſchien aber auch manchen Leuten zu ſcharf, die nicht 
zu den unbedingten Anhängern des Gaſtes Make Da kommt 
denn der letztere mit einem lithographirten Briefe. So anmaaßend 
ift ſelten ein verwöhntes Mitglied der Bühne gegen einen Kritiker 
losgefahren, wie Herr Dawiſon in ſeinem offenen Briefe, worin 
ſich der Schreiber ſelbſt den Weihrauch der geſicherten Unſterblich⸗ 
keit ſtreut, während er R. Heller ein moraliſches Verbrechen aus 
deſfen künſtleriſchen Ueberzeugungen macht. Der ganze Ton des 
Briefes iſt nicht geeignet, von Dawiſons Denken und Empfinden, 
auf dem doch die Auffaſſung der Rollen beruht, einen vortheilhaf⸗ 
ten Begriff zu geben. (Dawiſon iſt ſtets das Nonplusultra von 
ſchauſpieleriſcher Eitelkeit und Hiſtrionen⸗Arroganz geweſen. D. Rd.) 
Düfjeldorf, 29. April. [Nationalverein.] Geſtern 
Nachmittag fand unter dem Vorſitze des Advokatanwalts Knorſch 
hier eine außerordentlich beſuchte Verſammlung des Nationalvereins 
ſtatt. Am intereſſanteſten war der Antrag, welcher zunächſt nur für 
die Bewohner des linken Rheinufers beſtimmt war, aber von der 
ganzen Verſammlung zu ihrer Erklärung gemacht wurde. Derſelbe 
war verfaßt vom Appellationsgerichtsrath Leue, wurde vorgetragen 
vom Adv.⸗Anw. Beſſel und ſchloß ungefähr: „Wir empfinden es 
als eine Beleidigung, wenn ein kaiſerlicher Prinz von Frankreich 
und andere Mitglieder des Senats die Politik des Kaiſers Napo⸗ 
leon III., als auf Zerreißung oder Reviſion der Verträge von 
1815 und Herſtellung der Grenzen des früheren Kaiſerthums ge⸗ 
richtet, öffentlich rühmen, und erklären demgegenüber, daß das Band, 
welches uns an Deutſchland knüpft, ein feſtes und unauflösliches 
iſt; wir verabſcheuen jede Verbindung mit einem nichtdeutſchen 
Staate und geloben in guten wie in böſen Tagen zu Deutſchland 
zu ſtehen und eher Alles zu opfern, als uns dem Kaiſer von Frank⸗ 
reich zu unterwerfen.“ Dieſe Erklärung und eine von DDr. Lange 
aus Duisburg und ans aus Rheda vorgeſchlagene Erklärung, 
welche die Hoffnung und ehnſucht aussprach, . 
lich das Banner der nationalen Politik entfalte, wurde mit unge⸗ 
heurer Begeisterung angenommen. Den Schluß der Verhandlun⸗ 
gen bildete ein Bericht von Dr. Metz aus Darmſtadt über Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. (B93.) f A > 
Neuß, 29. April. [Ausfuhr von Schlachtvieh.] Die 
Bedeutung der in den legten Monaten namhaft geſteigerten Aus⸗ 
fuhr von Schlachtvieh läßt ſich danach bemeſſen, daß wöchentlich 
drei Extraviehtransporte mit der Köln⸗Mindener Bahn nach Düſſel⸗ 
dorf gelangen. Von da werden die Hammel und Ochſen über den 
Rhein hieher getrieben, um von hier aus mit der Aachen⸗Düſſeldor⸗ 
fer Bahn weiter nach Brüſſel, vornemlich bf den Paris verſehen⸗ 
den Märkten von Poiſſy und Sceaux geſchafft zu werden. Eine 
Geſellſchaft hieſiger Viehhändler vermittelt dieſes ausgedehnte 
Exportgeſchäft, kauft das Vieh in Weſtfalen, Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Sachſen, Brandenburg ꝛc. die Bahn entlang auf und ver⸗ 
führt daſſelbe nach den genannten Märkten, ſowie zuweilen auch nach 
London. Am 23. d. wurden hier nicht weniger als 46 Waggons 
ammel und Ochſen nach Frankreich verladen, welche etwa 1450 
hiere enthielten. (K. Z.) 
Neu⸗Ruppin, 28. April. [Exploſion.] In den Torf⸗ 
gräbereien des Wuſtrau'ſchen Luches iſt vorgeſtern der Dampfkeſſel 
einer Entwäſſerungsmaſchine geſprungen und hat in weitem Fluge 
2 Hütten niedergeriſſen, in denen ſich Arbeiter befanden. Zehn 
von ihnen ſind todt, zehn ſchwer verwundet. Das Unglück ereignete 
ſich in der Torfgräberei von Sauerland und Kohlbach um 7 Uhr 
Morgens. Es war gerade Schneegeſtöber und Regen und die 
Arbeiter hatten in drei langen Erdhütten Schutz geſucht. Die 
Maſchine ging nicht; wie einige Verwundete angeben, wollte ſie 
nicht arbeiten, weshalb der beauffichtigende Torfmeiſter einen 
Mauerſtein holen ließ und damit das Sicherheitsventil beſchwerte, 
trozdem der Heizer, der ingioüjchen an den Brandwunden verſtor⸗ 
ben iſt, jo wie andere Arbeiter dringend ge hatten. Wenige 
Minuten nach dieſer Beſchwerung explodirte der Keſſel. Der un⸗ 
glückliche Heizer wurde, we PT umd heißem Waſſer ſchwer 
verbrannt, in den 5060 Schri 80 Bützſee geſchleudert; der 
Keſſel ging mit einem unglücklichen b = 1 die Vorderwand, 
durch zwei hölzerne Hütten und blie — “ dritten Hütte liegen. 
Der Keſſel muß beim Fortfliegen beden all e, Quantitäten kochen⸗ 
den Waſſers mitgeſchleppt haben; denn aue Verunglückten haben 
ſchwere Brandwunden. Der ſchuldige en hat Schenkel ⸗ 
und Beinbruch außer ſchweren Brandwunden er er. ſeine acht⸗ 
jährige Tochter iſt an gleichen Verletzungen geftor = 2 Maj. 
Der er hat auf den bezüglichen Bericht ſofort au 100 8 
ſeiner Privatſchatulle den dei der Exploſion Verunglückten — Thlr. 
zur Unterftügung reichen laſſen; auch iſt der betreffende en n 
aufgefordert, falls ſich eine Unterſtüzung aus Staats mitteln — 
dringend erforderlich erweiſen ſollte, dieſerhalb den bezüglichen ie 
trag zu ſtellen. (Auch den in der Kolonie Henneberg im Kreiſe 
Ralibor durch Brandunglück Betroffenen hat Se. Maj. aus Aller- 
höchſtſeiner Privatſchatulle 200 Thlr. reichen laſſen und zu gleichem 
Antrage aufgefordert.) 


Oeſtreich. Wien, 28. April. [Die Thätigkeit der 
Landtage] Die „Preſſe“ giebt eine ſummariſche Ueberſicht der 
Thätigkeit der Landtage, welche wür mittheilen, da es ſchwer iſt, 
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daß Preußen end⸗ 


2 
aus den maſſenhaften und zerſtückelten Nachrichten, welche die Wie⸗ 
ner Blätter täglich brachten, ſich ein Geſammtbild zu entwerfen. 
Die Preſſe“ jagt: 

Die Regierungsvorlagen waren für alle Landtage dieſelben: Uebergabe 
der Diplome, Aufforderung zur Wahl der Abgeordneten und Erſatzmänner für 
den Reichsrath und für den Landesausſchuß, Antrag auf Uebernahme der pro⸗ 
vinziellen Fonds und Aufſtellung der Provinzialbudgets; hierzu kamen noch in 
Tirol und Voralberg die Vorlagen, * die Landesvertheidigung und die 
Ergänzung der Innsbrucker Univerſität, ſo wie im dalmatiniſchen Landtag die 
Frage wegen Beſchickung des Landtages in Agram. Faſt durchgehends wurden 
dieſe Vorlagen im Sinne der Regierung erledigt, insbeſondere die Wahlen vor⸗ 
Feed und die Landesausſchüſſe ermächtigt, die Budgetfrage für diesmal 
elbſtändig zu erledigen. Der böhmiſche Landtag vollzog jedoch die Reichsraths⸗ 
wahlen erſt nach Anhörung einer dagegen von einigen Mitgliedern eingebrach⸗ 
ten Rechtsverwahrung; der galiziſche Landtag lehnte die Wahl von Erſatzmän⸗ 
nern ganz ab, nahm die von Abgeordneten nur unter Proteſt vor, und auch die 
Aufſtellung des Budgets überließ dieſer Landtag nicht, wie feine Kollegen, dem 
Ausſchuſſe, ſondern forderte ſeine baldige Wiedereinberufung. Die Beihidung 
des kroatiſchen Landtags, wozu Dalmatien aufgefordert war, hat der dalmati⸗ 
niſche * abgelehnt, und die Majorität des iſtrianiſchen Landtags hat 
vollends die Abſendung von Abgeordneten zum Reichsrath verweigert. Die 
Sprachenfrage gab den Landtagen in Prag, Brünn, Troppau, Laibach, Görz, 
Parenzo, Zara, Innsbruck und Lemberg Anlaß zur Debatte. Wie ſchwierig 
dieſe Frage 8 die Landtage haben ſich ban gut aus der Verlegen⸗ 
heit gezogen. In Prag und Brünn geſtand man den Czechen, in Laibach den 
Slovenen, in Innsbruck den Italienern, in Lemberg den Ruthenen das Recht 
zu, ſich ihres Idioms bei den Debatten zu bedienen. In Parenzo und Görz 
machte man dieſes Recht den Slaven ftreitig; in Troppau erſcheinen die ſteno⸗ 
graphiſchen Landtagsberichte nicht bloß in a fla ſondern auch in czechlſcher 
und polnischer, und in Laibach in deulſcher und floveniſcher Sprache. In Prag 


und Brünn wurden die Protokolle in deutſcher und czechiſcher, in Innsbruck in | 


deutſcher und italieniſcher, in Zara in italleniſcher und krogtiſcher, in Lemberg 
in polniſcher und rutheniſcher Sprache geführt, In diefer Weiſe kam man über 
die Sprachenfrage ohne viel Zwiſtigkeſten hinweg, und namentlich in Prag, 
wo ſchließlich die Nationalen 7. die Bezeichnung czechiſch perhorreszirten, 
zeigte ſich, daß alles nationale Demonſtriren von dem Gewicht der politifchen 
Klugheit erdrückt wird, denn im böhmiſchen Landtage hatte die deutſche Partei 
den Gzechen das Zugeſtändniß gemacht, ſich der ezechiſchen Sprache bedienen zu 
dürfen, hatte auf eine Ueberſetzung der czechiſchen Reden jedoch verzichtet und 
nur die Verdolmetſchung der Anträge gefordert; die Czechen erkannten gar 
bald, wie werthvoll es fei, ſich der deutſchen Majorität verſtändlich zu machen, 
und fielen ſelbſt ins Deutſche. Das Wahlgeſetz ſelbſt bot vielfach Anlaß zu 
Diskuſſtonen, wobei die Wahlprüfungen zum Anhaltspunkt dienten. In Wien 
wurden die ſich darbietenden Gelegenheiten benutzt, um die ſchroffe Interpreta⸗ 
tion der wahlgeſetzlichen Ausſchließungegründe zurückzuweiſen, ferner um das 
Wahlrecht der Frauen zu wahren. In erſterem Punkte beobachteten der böh⸗ 
miſche und mähriſche Landtag dieſelbe Taktik, im letztern Punkte ſprach ſich der 
Landtag zu Parenzo zuſtimmend aus. Dagegen zeigte der galiziſche Landtag 
große bree Ae indem er penſtonirte Beamte als nicht N erklärte 
und mehrere Wahlen annullirte, nicht ſowohl, um dem Wahlgeſetz Geltung zu 
verſchaffen, ſondern aus tendenziöſem Uebelwollen gegen die politiſche Richtung 
der Gewählten. Prinzipiell gegen die dem Wahlgeſetz zu Grunde liegende In⸗ 
tereſſenvertretung ſprachen ſich der böhmiſche und mähriſche Landtag aus, und 
auf dem erſteren wurde noch insbeſondere Proteſt gegen die Verkürzung der 
re Partei durch die Wahlordnung erhoben. Alle Landtage, außer denen 
zu Innsbruck, Zara, Parenzo und Czernowitz, erachteten es für nothwendig, 
Geſetzentwürfe zu votiren, durch welche die Unverantwortlichkeit und Unver- 
letzlichkeit der Landtagsabgeordneten ſicher geſtellt wird, und die meiſten be 
ftimmten außer den Bezügen für die Mitglieder des Ausſchuſſes auch Diäten 
für die Abgeordneten. Das Letztere zu thun, hat der niederöſtreichiſche Land⸗ 
tag, von der Ankündigung feiner Schließung überraſcht, keine Zeit mehr gefun- 
den. Eine religiöſe Frage beſchäftigt mehrere Landtage. Im niederöſtreichi⸗ 
ſchen und im ſchleſiſchen gedachte man freudig des esche Proteſtanten - 
8 8 in Dr, R A ve genen bafisibe * 

e, in Görz jedoch ſprach ſel er katholiſche Biſchof m mpaibie vor 
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wurde in allen Landtagen bei Gelegenheit der Adreßdebatte angeregt, K einer 
vollen Entfefjelung der Parteianſichten kam es jedoch nicht, und überall wur 
den Dankadreſſen für die Februarverfaſſung, beziehungsweiſe für das Oktober⸗ 
diplom votirt, von denen die Meiſten die Reichseinheit nachdrücklich betonen. 
Der böhmiſche Landtag hat ſpeziell um Vollziehung der Königskrönung in Prag, 
der Salzburger und Troppauer um Vornahme der Huldigung des Monarchen. 

— ([Proteſt der Herzogin von Parma.] Die „Wie⸗ 
ner Zeitung“ bringt nun auch den Proteſt der „Regentin der par⸗ 
meſaniſchen Staaten für den Herzog Robert J.“, der Herzogin Louiſe 
Marie von Bourbon, gegen die „Uſurpirung“ des Titels „König 
von Italien“ von Seiten des Königs von Sardinien. Das diplo- 
matiſche Dokument iſt von Schloß Wartegg in der Schweiz vom 
10. April datirt. . 1 

Wien, 29. April. [Eröffnung des Reichsrathes; die 
Verhandlungen in Betreff der Bundeskriegsverfaſ⸗ 
ſung.] Nach vorhergegangenem feierlichen Gottesdienſte fand 
heute die Eröffnung des Reichsrathes ſtatt. Im Oberhauſe wurden 
der Präſident und der Vizepräſident durch den 5 50 5 Rainer, 
im Abgeordnetenhauſe wurden der Präſident und die Vizepräſi⸗ 
denten durch den Miniſter Schmerling eingeführt. Hierauf haben 
ſich beide Häuſer konſtituirt. Nachdem das Gelöbniß abgelegt 
worden, fand die Uebergabe des Okloberdiploms, des Februar⸗ 
patents und die Vertheilung der vom Kaiſer erlaſſenen Geſchäfts. 
ordnung ſtatt. Die feierliche Eröffnung durch den Kaiſer mittelſt 
einer Thronrede wird Mittwoch Vormittag 11 Uhr die nächſte 
Sitzung beider Häuſer Donnerſtag ſtatthaben. — Die „Wiener 
Zeitung“ erklärt in ihrer heutigen Abendausgabe br Bund der Ge⸗ 
rüchte, die über die Verhandlungen betreffs der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung zirkuliren, daß politiſche Forderungen an Preußen nicht 
geſtellt worden ſeien, namentlich nicht wegen einer Garantie des 
Beſitzes Venetiens, welcher ohnehin durch beſtehende Verträge ge⸗ 
fichert ſei. Sie jagt: Es ſei zu bedauern, daß einzelne Partei⸗ 
organe verſuchen, ſelbſt zwiſchen deutſchen Regierungen Mißtrauen 
auszuſtreuen. Die Regierungen ſeien von der Nothwendigkeit 
einer fortdauernden Berſtändi ung und wahrer Bimigpeit durch. 
drungen, und ſeien die guten eziehungen zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich keinen Augenblick gefährdet geweſen. 

Trieſt, 25. April. [Abſchaffung der deutſchen Un⸗ 
terrichtsſprache.] Der hieſige Gemeinderath, der zugleich als 
Landtag fungirt, hat vorgeftern durch Maſoritätsbeſchluß ya 
ſche Unterrichtsſprache aus den Schulen verbannt, während, den 
Slaven geftattet iſt, die italieniſche und die ſlaviſche n 
ſprache in den Schulen einzuführen. Diele Maaßregel gegen 20,000 
Deutſche, welche in hieſiger Stadt leben, trifft viele Familien von 
Beamten, Offizieren ꝛc. recht hart. Es giebt dieſelbe aber auch ein 
recht anſchauliches Bild von dem Racenkampfe, der ſich ſeit dem 
unglücklichen Auguſt⸗Patente (nach dem Frieden von Villafranca) 
zu einer damals wohl nicht geahnten Höhe und Erbitterung hier 
nt wickelt hat Oeſtreich, welches leider eine geſunde Germaniſirung 
d ackteſbanden hat, hört jegt überall Schmerzensſchreie über unter⸗ 
it all Nationalitäten, Die Verwirrung, Rath- und Thatloſigkeit 
ift s gemein, und der ungetrübte Blick kann ſich nicht verhehlen, 
daß das ganze Land einem zentrifugalen Verfall entgegeneilt. (K. 3) 

Trieſt, 29. April. [Telegr.] Mit der Levantepoſt aus 
Zante vom 24. d. eingegangene Berichte melden, daß Abends vor⸗ 


her ein Konflikt zwiſchen der engliſchen Beſatzung und der Bevölle 
rung ftattgefunden hatte, und daß dabei zwölf Soldaten und a 
Einwohner Zante's verwundet worden waren. 5 

Innsbruck, 28. April. [Zur Proteſtanteufrage. 
Bei der Aufwartung, welche die Abgeordneten des Landtages den 
Erzherzog⸗Statthalter nach der Debatte über die Glaubenseinhe 
machten, ſprach Se. Kais. Hoheit zu Dr. Haßlwanter, dem Nele’ 
renten des Komité's, welches ſich gegen das von dem Kaiſer jan 
tionirte und vom Miniſterium gegengezeichnete Proteſtantenpaten 
in der bekannten nachdrücklichen Weiſe ausgelaſſen hatte, nach dem 
amtlichen „Tiroler Boten“ folgende Worte: „Ihr mannha 
Wort, das Sie in der Religionsfrage geſprochen haben, hat Mich 

efteut, und Ich danke Ihnen dafür. Ihren Vortrag habe ich gele 

5 er beruht auf tiefen Studien.“ 

Hannover, 29. April, I[Politiſche Verfolgungen! 
Gegen die Theilnehmer der Verſammlung vom 8. April bereiten 
ſich ernſtliche Verfolgungen vor, ſo weit nämlich dieſelben dem 


Einfluß der Regierung erreichbar ſind. Das hieſige Konſiſtorium 
hat den Reſidenzmagiſtrat, „Kraft ſeines Oberauff 


ſichtsrechts und 
im höheren Auftrage“, aufgefordert, durch ſachdienliche Nachfor“ 
ſchungen feftzuftellen, welche der hieſigen Lehrer an der obenerwähn⸗' 
ten Verſammlung Theil genommen haben, und ſolche darauf zu 
Protokoll zu vernehmen. Reſkripte ähnlichen Inhalts find von 
anderen Behörden erlaſſen. Einige Magiſtratsmitglieder, welche 
an den Verhandlungen vom 8. April ſich betheiligten, ſind in 
Disziplinarunterſuchung gezogen. Polizeimänner durchziehen daß 
Land, um Nachforſchungen anzuſtellen über die Perſönlichkeit und 
die Verhältniſſe der Theilnehmer in den Provinzen. (F. J) 


Württemberg. Stuttgart, 29. April. [Agitation 
für das Konkordat.] Die Hoffnungen auf eine wenigſte 
einigermaßen befriedigende Regelung unſerer Konkordatsangelegen“ 
heit haben ſich inzwiſchen noch mehr abgekühlt, namentlich in Folge 
der Agitation, welche in den katholiſchen Landestheilen für das Kon, 
kordat in Scene gelegt wurde. Die näheren Berichte über die 
und Weiſe, wie dieſe katholiſchen Adreſſen betrieben wurden, haben 
nämlich nicht nur dargethan, daß dieſelben der Regierung außerſt 
wohlgefällig ſind, ſondern daß ſie zum Theil geradezu von den 
hörden veranlaßt wurden. Es kam vor, daß die Schultheißen die 
Bürgerſchaft angeblich in höchſt wichtiger Angelegenheit, wohl au 
mit Strafandrohung, auf das Rathhaus zuſammenriefen, wo dann 
die Adreſſe unterſchrieben wurde. Gleichwohl war das Ergebni 
im Ganzen dürftig genug. So wird namentlich aus Rottenburß, 
dem Sitz des Epiſkopats, einer ganz katholiſchen Stadt, berichtel, 
daß von 1300 Bürgern nur etwa 200 zur Unterſchrift zu bewegen 
waren. (Pr. 3.) 

Großbritannien und Irland. 


London, 28. April. [Tages notizen] Der an der 
Gicht leidende Premier iſt wenigſtens ſo weit wiederhergeſtellt, daß 
er im Parlamente erſcheint. Jetzt iſt die Reihe, krank zu werden, an 
den Sprecher gekommen. Als ſein Vertreter im Hause der Gem 
nen wird Herr Maſſey, Vorſitzender im Komité der Mittel und 
Wege, ie ein Bu err Gladſtone, der über € 0 tro 
genltan ‚wie ein Budget ſo ſchön zu reden weiß, ah er eat Bae 
beinahe in ein Blumenfeld verwandelt, hat ſich auch als Ueberſetzer 
verſucht. Vor Kurzem haben Lord Lyttelton und er einen 
von Uebertragungen griechiſcher und lateiniſcher Dichter heraus ge“ 
geben. Eine jo große Beherrſchung über die Sprache dem Schaf’ 
kanzler auch ſonſt zu Gebote ſtehen mag, hier hat er ſie nicht , 
Auch eine ſchon 1837 erſchienene Ueberſetzung von Dante s Schil⸗ 
derung des Hungertodes Ugolino's ift mißglückt. — Die hier leben“ 
den Amerikaner ſtimmen darin überein, daß ein allgemeiner Bü 
gerkrieg jetzt kaum mehr zu vermeiden fei. Letzterer Anſicht find je 
auch alle engliſchen Blätter. Der „Economiſt“ zweifelte noch kur 
vor Eingang der Nachricht von der Beſchießung und dem Fall 
Forts Sumter, daß der Süden einen Angriff gegen Washington 
unternehmen werde, denn dadurch würde er den Norden bis zum 
Aeußerſten reizen, die Grenzſtaaten dem Gegner in die Arme wer“ 
fen und fi) dem Vorwurfe ausſetzen, den Bürgerkrieg heraufbe⸗ 
ſchworen zu haben. — Drei Geiſtliche der Staatskirche haben in 
Flugſchriſten ihre Stimme für das Recht der freien Forſchung in 
theologiſchen Dingen zur Vertheidigung der Verfaſſer der „Ens 
and Reviews“ erhoben: die Herren G. J. Wild, R. B. Kennatd 
und H. Jones. — Die Witterung hat plötzlich umgeſchlagen, und 
unſer mit Freuden begrüßter Sommer hat Rechtsum gemacht. Ge⸗ 
ſtern hatten wir Regen, mit großen Schneeflocken untermiſcht. 


Frankreich. 


Paris, 28. April. [Tagesbericht.] Die Zahl der Kom 
ſkriptionspflichtigen betrug in Frankreich dieſes Jahr 112675 von 
denen 100,000 für die Armee ausgehoben wurden. Die meiſten 
Militärpflichtigen hatte das Seinedepartement (Paris): 10,956; 
das dieſem Departement zufallende Kontingent beträgt 3504 Man 
Dann kommt das Norddepartement mit 10,160, das 3249 — 
ſtell. Die ſchwächſte Bevölkerung hat das Departement der Haute 
Alpes; es hat 1055 Militärpflichtige und ſtellt 337 Soldaten. — 
Der um die Erforſchung Kleinaſiens verdiente ruſfiſche Tourist 
Peter Tichatſchew iſt zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt 
worden. — Die franzöͤſiſche Geſandtſchaft hat bereits ihre Reſidenz 
in Peking aufgeſchlagen. Man ſpricht bier von einem Rundſchrei⸗ 
ben, welches Prinz Kung, Bruder des Kaiſers und nunmehriger 
Miniſter des Auswärtigen, an die fremden Regierungen eriaffen 
hätte, in welchem die zukünftige Politik des himmliſchen Reiches 
gegenüber den europäiſchen Mächten dargelegt ſein ſoll. Auch der 
Grundſat der religiöfen Duldung wäre in demſelben ausgesprochen. 
— Um einen Wunſch des Großfürſten Konſtantin zu erfüllen, foll 
die bekannte Panzerfregatte „La Gloire“ ſich nach Kronſtadt begeben 
und für einige Zeit der Gegenſtand des Studiums für die ruſſiſchen 
Marineoffiziere werden. — Ein Adjutant des Fürſten Michael von 
Serbien iſt in beſonderen Aufträgen von Belgrad hier angekom⸗ 
men. — Es fällt etwas auf, daß von ſämmlilichen auswärtigen 
Diplomaten Fürſt Metternich allein dem türkiſchen Geſandten per⸗ 
ſönlich keinen Beſuch abgeſtattet hat. Es dient dieſer Umſtand zur 
Beſtärkung des Gerüchts, daß die Pforte mit Oeſtreich deshalb 
gegenwärtig auf etwas geſpanntem Fuße ſtehe, weil letzteres dur 
die falſche Nachricht einer Garibaldi'ſchen Landung in Albanien 
ſeinen Zweck, die türkiſche Flotte zu einem . im Adria 
tiſchen Meere benutzen zu können, erreicht habe. — Herr Beclard. 
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vr frangöfifhe Kommifjar in Syrien, wird in Ronftantinapel er 
artet. Der auf den nächſten 5. Juni anberaumte Abzug der fran⸗ 

ſiſchen Truppen aus Syrien wird ſowohl in dem Senate 
5 im gejepgebenden Körper zu anti engliſchen Manifeſta⸗ 
dunen Veranlaſſung geben. Man ift ziemlich aufgebracht darüber, 
daß die Truppen abziehen müſſen, ohne daß für die Sicherheit der 
dottigen chriſtlichen Bevölkerung irgend eine Garantie mehr als 
her geboten iſt. — Nach Berichten aus Saigun vom 14. März 
— der General Vaſſoigne auf dem Wege der Beſſerung. Es hat⸗ 
3 nach dem 25. Februar noch einige kleine Kämpfe ftattgefunden. 
upei Forts waren in die Hände der Franzoſen gefallen. Man be⸗ 
eite ſich auf neue Operationen vor; nur war die Hitze unerträglich, 
und man mußte höͤchſt vorſichtig zu Werke gehen, um Krankheiten 
1 vermeiden. Die Franzoſen hatten einige eingeborne katholiſche 
ompagnien organifirt, die am 23. und 25. Februar ſich mit Muth 
um Kampfe beteiligt hatten. 

Italien. 


* Tu rin, 26. April. [Die Nationalbewaffnung; 
künnel durch den Mont Cenis; Schreiben Garibal⸗ 
1 san Pepoli.] Der Garibaldi'ſche Geſetzvorſchlag zielt haupt⸗ 
lch darauf ab, jeden Staatsbürger mit einem Gewehre zu ver⸗ 
ak und einzuüben. Viele der anweſenden 150 Mitglieder des 
ordnetenhauſes haben bei der Berathung der Majorität ihre 
Nat. vor dieſer allgemeinen Bewaffnung nicht verhehlt, und die 
a — vor tar ur. 1 85 > im nn 
e mit dem Grafen Cavour vorläufig beſchloſſen, daß von 21— 
15 Jahren jeder Staatsbürger, der eine gewiſſe Steuer bezahlt, 
And 5 5 n kein geſetzlicher Einwand beſteht, in die Liſten der 
egen De 
Wcnelgarden el ve Bel ſoll. e — 
21 Jahren können auf ihr Verlangen eingeſchrieben werden, 
Ne daß irgend eine Steuerbedingung in Anbetracht käme. — Der 
eitsminiſter hat heute dem Parlamente angezeigt, daß die zur 
\enzung des Mont Cenis⸗Tunnels verwandten Maſchinen von bei⸗ 
Seiten in Thätigkeit geſetzt find und drei Meter in der Stunde 
ſchten. Der Alpen⸗Tunnel werde ſomit in nicht langer Friſt vol⸗ 
ben " — Pepoli hatte ſich durch einen —— * 
t gefühlt und Garibaldi durch Macchi um eine Erklarung er- 
a0 ; dieler gab ihm folgende Antwort: 
de —. Pepoli! — = aßen Keen wie es 82 0 5 war, 
iner t affenbrüder zu ve igen, die nur 
3 Vendige Bewaffnung der Nation — — Bo ich zu dleſem Behufe 
gesordnung vorgeſchlagen. In der Folge haben mehrere meiner Freunde 
den verſchiedenen Fraktionen des Parlaments mich im Namen der ſo ſehr 
een Eintracht und der Verſöhnung gebeten, ſie umzugeſtalten; ich habe 
U Tang und jo viele Veränderungen vorgenommen, daß meine urſprüng ⸗ 
esordnung in der That gar keine Bedeutung mehr hatte. Erft als ich 
dr, daß trotz meiner Opfer das Miniſterium dieſer letzten Tagesordnung 
en Beitritt verweigerte, habe ich erklärt, nicht ſtimmen zu wollen. Man 
en daher nicht anklagen, ich habe ſo gehandelt, weil ich unverſöhnlich 
N — genug Achtung vor dem Geſeßz hege. Ich, der ich in Gicilien und 
— das Statut proklamirt habe, kann von Niemandem angeklagt werden, 
— g zu verabſäumen. G. Garibaldi. 
urneur d agesnachrichten.] Herr d'Afflitto wurde zum Gou⸗ 
Nati 50 Provinz Neapel ernannt. — Das Generalkommando 
Mationalgarde der neapolitaniſchen Provinzen iſt aufgehoben 
Ja herhöpt als Marineminiſter die Ernennungen und 
Naalige Marineof ziere der neapolitaniſ an leihe 
ige dagegen iſt in Betreff der von Garibaldi organiſirten 
wuülchen Marine noch kein feſter Beſchluß erfolgt. — In der pie⸗ 
Mefiichen Militärerziehungsanſtalt zu Asti find ſchwere Unord⸗ 
den ausgebrochen; eine Kundmachung des Kriegs miniſters for⸗ 
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bade Angehörigen der Zöglinge auf, dieſelben ſchleunigſt nach 
je zurückkehren zu laſſen. . 
u, [Die Religionsfreiheit in Sardinien. Der 
Sapısacrtihe Konſul in Mailand, Herr Schenis, ſchließt feinen 
an ericht mit folgenden Notizen: „Eine Anfrage der Prote⸗ 
Kuen in Mailand, ſich in eine Gemeinde kouſtituiren zu dürfen, 
don dem Miniſterium des Kultus mit dem Bemerken abgewie⸗ 
orden, daß einſtweilen an den unter der öͤſtreichiſchen Regie⸗ 
beſtandenen kirchlichen Vorſchriften nichts geändert werden 
ober Ein Nachſuchen um einen proteſtantiſchen Kirchhof außer 
bliez Reben dem Raum des neu aß legten Kirchhofs der Stadt 
Iyi,Amerlebigt.* (Und doch ſpricht C vour immer jo viel von re⸗ 
er Freiheit! ?) 
len Turin, 27. April. [Vertrauliche Depeſchen des Gra⸗ 
0 Rechberg an den deutſchen Bundestag] Die „Opi⸗ 
9 de vom 21. d. brachte — e „Oeſtreich und 
Onigrei el“ folgende Mittheilung: 
Mg — * —.— in Grantfart habe unſerm bevoll- 
Wie Wander in Folge der Proklamirung des Königreiches Italien die 
N Dieſe Nachricht iſt grundlos, verdankt jedoch ihre Entſtehung 
Meſchelnlich den Bemühungen Deſtreichs, daß der Bundestag allen Verkehr 
aner t abbrechen ſolle, die, wie es meint, durch das europäiſche Völ⸗ 
I ² Dale 
e Fe — Königreiches Italien und der Stellung unſeres 


dern aus einer vertraulichen Depeſche des Grafen 
r Auszug Rechberg vom 13. März 1801 f 


. ’ f iel wie eine ſtillſchweigend 5 
. Dieſen Titel anerkennen, wäre jo viel wie eine gende Gut 
. — die derſelbe zu beſtätigen . Todes 
90 das politiſche und territoriale Sen, — 1705 ger .. 
0 {1 — — 10 . Staats. 
aben de, den die piemonteſiſche Regierung gewagt, Proteſt zu erheben; wir 
DU elärt, 1 alle 12 Italien erfolgten See 
FR in Kraft ſtehenden Verträgen zuwider, in unſeren Augen — Sie 
chende noch dem Rechte nach vorhanden wären. Hieraus ſchon wer — 
der en, daß wir den Titel eines Königs von Italien nicht anerkennen 8 
Yin „nach der Anficht der Urheber des betreffenden Geſetzes, augenſchein 
oe in gegebener Zeit die bereits vollführten, wie die noch für die Zuku 
au teten Aürpationen zu legitimiren. 
eiter Auszug aus einer anderen vertraulichen Depeſche 
9 des Grafen Rechberg. > 
Ran er Graf von Rechberg lenkt die Aufmerkſamkeit auf die ſardiniſche Ge 
Im Haft in Frankfurt. Er ſpricht die Anſicht aus, der Bundestag könne die 
t des Königs von Italien ausgeſtellten neuen Beglaubigungsſchreiben 
ucnchmen; er glaubt, daß, wenn derſelbe die eingetretenen Veränderun⸗ 
0 anerkenne, er ſich jede Art von Schwierigkeit erſparen werde. Seiner 
Nünſht nach müßte der Bund erklären, daß die Vollmachten des Geſandten des 
manuel als erloſchen betrachtet werden würden, ſobald er den 
te, Vollmachten in Ausführung zu bringen oder Mittheilungen 
zu machen, der dem kraft der Verträge beſtehenden Staaten ⸗ 
e kei iſt. (Die „Opinione“ fügt die Bemerkung hinzu, daß die De⸗ 
Der wordnſirten Vorſchlag in Betreff dieſer Angelegenheit ch 
marine bormalige ſarbtniſche Geſandte in Neapel, Marcheſe Vil⸗ 
widerlegt in einem an die heutige „Opinione“ gerichte⸗ 
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ten Briefe die Behauptungen, welche in den vertraulichen Depeſchen 
des Grafen Rechberg an den deufichen Bundestag enthalten find. 
Marcheſe Villamarina erinnert an die verföhnlichen Schritte, welche 
bei dem König Franz II. gethan wurden, um einer Kataſtrophe 
vorzubeugen. Da der König von Neapel ſich hartnäckig gezeigt 
habe, ſo müſſe man ihm allein und nicht der Politik des Jauſes 
Savoyen den Fall der Bourhons zuſchreiben. 

[Tumulte in Mailand.] Verläßlichen Nachrichten 
zufolge, die aus Wiener Blättern mitgetheilt werden, fanden am 24. 
d. Abends in Mailand tumultuariſche Zuſammenrottungen der der 
netianiſchen Emigranten ſtatt. Dieſelben durchzogen die Straßen 
unter dem Rufe: „Es lebe Garibaldi, es lebe die Republik!“ Die 
Mailänder Blätter erwähnen dieſes Vorfalles nicht. — Unter dem 
27. d. wird aus Mailand gemeldet, daß viele venetianiſche Emi⸗ 
granten, welche am 24. an der ſtattgehabten Demonſtration theil⸗ 


genommen, verhaftet wurden. 


Turin, 29. April. [Telegr] In der heutigen Sitzung 


der Deputirtenkammer legte der Finanzminiſter einen Geſehent⸗ 
wurf betreffs der zu machenden Anleihe von 500 Millionen Franes 
vor. Das Defizit beträgt 314 Millionen. 

Genua, 24. April. [Waffen und Freiwillige nach 
der Türkei.] Nachrichten zufolge, welche Wiener Blätter aus Trieſt 
erhalten, lief vor drei Tagen von hier ein Schiff unter engliſcher 
Flagge aus, welches Eigenthum der hieſigen Dampfſchifffahrtsge⸗ 
ſellſchaft iſt und Waffen und Munition nach den ſlaviſchen Provin⸗ 
zen der Türkei bringen ſoll. Das Schiff „Firenze“ führte 600 Frei⸗ 
willige dahin. Am 10. 12. und 13. gingen drei Schiffe mit Kano⸗ 
nen nach derſelben Richtung ab. — Garibaldi's Freund de Boni 
wurde nach England geſchickt, um Gewehre einzukaufen und eine 
Anleihe abzuſchließen. 

Rom, 22. April. [Proteſt der Studirenden.] Nach 
der Florenzer „Nazione“ haben die römiſchen Studenten an den 
Kardinal Alfieri, wegen deſſen ftrengen Einſchreitens gegen die 
Häupter der akademiſchen Oppoſition, eine Proteſtation veröffent- 
licht, in welcher fie jagen: „Die ſtrengen Maaßregeln, welche Ihre 
Eminenz zur Kenntniß bringt, und die wir der öffentlichen Mei⸗ 
nung bereits als ſinnlos bezeichneten, haben mehrere unſerer Kame— 
raden betroffen. Aber Ihre Eminenz möge wiſſen, daß wir, einem 
ſo ſchweren Zorn gegenüber, nur noch ſtärker und bereit ſind, feſten 
Fußes den Tag der Prüfung zu erwarten, mit aller Ruhe, welche 
die Ueberzeugung eines nahen Sieges eingiebt.“ 

Neapel, 24. April. (Aufltände) Ueber Marſeille wird 
von hier gemeldet, daß mehrere Provinzen im Aufitande ſeien. 
Das Kriegsgeſetz iſt in den Abruzzen, der Capitanata und Baſili⸗ 
cata proklamirt worden. Die Unruhen in der Baſilicata haben 
einen beſonders bedenklichen Charakter. In Venoſa haben zahl⸗ 
reiche Hinrichtungen ſtattgefunden. In dem Dorfe Raſile, das 
Widerſtand geleiſtet hatte, haben die Soldaten die Häuſer in Brand 
geſteckt, worauf die erbitterten Bergbewohner die Banden der In⸗ 
ſurgenten verſtärkt haben. In Monteverde hat ein Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden, wo die Piemonteſen von der Anhöhe zurückgetrieben 
worden ſind. Die Regierung fürchtet, daß die Regimenter in der 
langen Apenninenkette von den Banden werden angegriffen werden. 
Die Unruhen in Coſenza ſind Quest bie salabeelilden aribaldianer 

Eine Depejc 3 aus Reaper, 29. e 2 on — 
die Ruhe in der Stadt nicht geſtört. Um 4 Uhr aber wurde Ge⸗ 
neralmarſch der Nationalgarde geſchlagen, und zahlreiche Patrouillen 
durchzogen Abends die Straßen. Es wurden zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen unter den aus den Gefängniſſen Entkommenen, welche Unifor⸗ 
men von Nationalgardiſten angezogen hatten, vorgenommen. Was 
geſtern vorfiel, war die Folge einer bourboniſtiſchen Verſchwörung. 
Aus den Provinzen treffen Meldungen von Bewegungen bourbo⸗ 
niſtiſcher Soldaten und Banditen ein, welche ſich zum Marſche auf 
Neapel ſammeln, weil ſie ſich einbilden, dort habe die Reaktion 
geſiegt. 500 Banditen fielen aus dem Römiſchen in die Provinz 
Aquila ein, und am vorgeſtrigen Abende, 25. April, traten vier mit 
bourboniſchen Soldaten und Banditen beladene Schiffe die Fahrt 
von Civitavecchia nach Neapel an. Italieniſche Kriegsſchiffe werden 
denſelben entgegengeſchickt. Die Offiziere der Nationalgarde von 
Neapel haben im „Pungolo“ gegen die geſtrigen Vorfälle eine Ver⸗ 
wahrung im Namen des ganzen Korps veröffentlicht, welcher die 
Erklärung beigefügt iſt, die Nationalgarde ſei zu jeder Stunde be⸗ 
reit, die italieniſche Regierung zu verkheidigen.“ 


Spanien. 

Madrid, 27. April. [Kleine Notizen.] Die „Corre⸗ 
ſpondencia“ meldet, die koͤnigliche Familie werde in dieſem Som⸗ 
mer das Bad Santander und danach die Baskiſche Provinz beſu⸗ 
chen. — Man weiß beſtimmt, daß die Regierung in Washington 
dem ſpaniſchen Geſandten angezeigt hat, daß ſie nicht nur weit 
davon entfernt jei, Spanien den Krieg zu erklären, ſondern auch in 
gutem Einvernehm mit Spanien zu bleiben wünſche. — Die Re⸗ 
gierung hat dem Kongreß einen Geſetzentwurf vorgelegt, durch wel⸗ 
chen ſämmtlichen Eiſenbahngeſellſchaften der Termin für die Fertig⸗ 
ſtellung der Arbeiten verlängert wird. — Der Verkauf der geiſtli⸗ 
chen Güter in Spanien, nach den Desamortiſations⸗Geſetzen, hat 
in ſeinen Reſultaten alle Erwartungen überboten; denn derſelbe er⸗ 
ab, ſtatt 500 Mill. Franken, nicht weniger als eine Milliarde. 
Einſtweilen hat man die Anlage eines großen Hafens und Arſenals 
in Carthagena beſchloſſen, dann die Erweiterung des Hafens von 
Ferrol in Biscaya. 

Rußland und Polen. 


Warſchau, 29. April. [Tagesbefehl;z Reſkript an 
die Diöze anbehörden; Dr. Wolff .] Es iſt folgender 
Tagesbefehl an die erſte Armee bekannt geworden: „Hauptquartier 
Warſchau am 8. (20.) April. Se. Mai. der Kaiſer hat zu befehlen 
geruht, dem General Chruleff und den Truppen, die unter feinem 
Kommando am 27. März (8, April) den Auſſtandsverſuch der auf 
dem Sigmundsplatze verſammelten Volksmaſſen erdrückt haben, 
Seinen Allefhöchſten Dank auszusprechen. Unterz. der General⸗ 
befehlshaber der erſten Armee, Fürſt Gortſchakoff“ — Ein 
intereſſantes Aktenſtück, das wir, wie den obigen Tagesbefehl, 
geſtern ſchon erwähnten, lautet nach der „Schl. Z.“ in getreuer 
Ueberſezung: „Warſchau, 10. (22.) April 1861. Der . 
Generaldirektor in der Regierungskommiſſion der religiöſen Kon⸗ 
feſſionen und des öffentlichen Unterrichts an den Biſchof der Diö⸗ 
zeſe. .... Es iſt Sr. Durchl. dem Fürſten⸗Statthalter des Koͤnig⸗ 
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ihren Stand zu verhaften, um fie nach d 
Geſetzes zur Verantwortung zu ziehen. 


reichs zur Kenntniß gekommen, daß jeit einiger Zeit manche katho⸗ 
lische Geiſtliche während der öffentlichen Funktionen in der Kirche 
theils vergeſſend, daß die Kapläne ihrem Berufe nach die Verbreiter 
des Friedens und der Einigkeit fein ſollen, politiſche Gegenſtände 
berühren und in der Nation offen Haß erwecken, indem ſie die 

Empörungen beloben und die zu deren Unterdrückung getroffenen 

Maßregeln tadeln, theils wiederum dem Volke Mißtrauen gegen 

die Regierung einimpfen und gegen dieſelbe aufreizen. Da nun 

ſolche Handlungen vam Geſetz vorgeſehen find und die Regierung 

pflichtgemäß die durch das Geſetz zur Aufrechthaltung der Ordnung 

und Sicherheit bezeichneten Mittel nicht vernachläfſigen darf, ſo 

hat mir Se. Durchl. der Fürſt durch Reſkript vom 18. d. M. auf⸗ 

getragen, die Aufmerkſamkett der Diözeſanbehörden auf das rechts⸗ 
widrige Verfahren einiger Geiſtlichen und auf die Nothwendigkeit 
unverzüglicher Maaßnahmen dagegen zu richten und dieſelben zu⸗ 
gleich zu benachrichtigen, daß die Svilgouverneure und die Militär. 
chefs den Auftrag erhalten haben, diejenigen, welche ſich derartige 
Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen, ohne Rückſicht auf 
er ganzen Strenge des 
zu zie Hierbei hat Se. fürftl. 
Durchl. ausgeſprochen, er zweifle nicht daran, daß es hinreichend 
fein werde, die Diözeſanbehörden von einem ſolchen ſtrafbaren 
Vorgehen einiger Geiſtlichen in Kenntniß zu ſetzen, damit auch die 
Behörden ſich nach ihrer Pflicht als echte Bewahrer des Friedens 
und der chriſtlichen Liebe unverzüglich beſtreben, auf dem Wege 
der Wahrheit fehlende Menſchen zurückzuführen, welche ſich, über 
ihre heilige Pflicht hinwegſetzend, Unordnung verurſachen und 
ihr Vaterland der Thätigkeit der bewaffneten Macht und allen mit 
derſelben verbundenen Folgen ausſetzen. Vom obigen Reſkript 
Sr. Durchl. des Fürften-Statthalters Ew. Exzellenz in Kenntniß 
ſetzend, habe ich die Ehre, Sie zu bitten, an Ihre untergeordnete 
Geiſtlichkeit eine entſprechende warnende Bekanntmachung zu er⸗ 
laſſen und mich davon benachrichtigen zu wollen. (Unterz.) 
A. Wielopolski, Kanzleidirektor. (Unterz.) Vidal.“ — Am 
Freitag ſtarb hier einer der geachtetſten und tüchtigſten Aerzte, Dr. 
Moritz Wolff, im 64. Lebensjahre. 

— [Trauergottesdienſt und Verhaftungen,] In 
Kaminiec Podolski hat ein Trauergottesdienſt für die in Warſchau 
Gefallenen unter großer Theilnahme ſtattgefunden. Der Gouver⸗ 
neur von Podolien hat in Folge deſſen viele der Theilnehmer ver⸗ 
haften und in die Kaſematten von Kiew abführen laſſen. (Schl. 3) 


Dänemark. 

Friedericia, 25. April. [Befeſtigungen.] Am Dien- 
ſtage traf der Generalmajor Schlegel hier ein, um die Vorarbei⸗ 
ten, welche zur beſſeren Befeſtigung der Stadt ausgeführt worden, 
zu inſpiziren. Mit den Erdarbeiten wird wahrſcheinlich in der 
nächſten Woche angefangen werden. Es wird eine Verſchanzung 
um die Stadt angelegt werden in einem Abſtande von 34000 
Ellen von den Wällen und aus 7 Werken beſtehen. In ähnlicher 
Weiſe wird die Zitadelle gegen die Stadt befeſtigt. 


Griechenland. 
Athen, 20. April. [Verhaftungen in Nauplia; Ge⸗ 
N der Studenten.] Die Vorgänge in Nauplia bei Begehung 
es Nationalfeftes (6. April) ſcheinen ſehr ernſter Natur geweſen zu 
ſein. In Folge derſelben ſind mehrere Bürger und Studenten, ſo 
wie auch 15 Offiziere verhaftet worden. Die Unzufriedenheit im 
Lande iſt allgemein, die Agitation eine ungewöhnliche; jedoch iſt 
die Oppoſition, obgleich zahlreich, nur in Bekämpfung des Beſte⸗ 
henden einig, keineswegs aber über das, was werden ſoll. Es fin- 
den jetzt häufige Miniſterberathungen, meiſt unter Vorſitz des Kö⸗ 
nigs und oft unter Zuziehung des ſragzöſiſchen Geſandten ſtatt. — 
Die Studenten der hieſigen Univerfität haben beim Miniſterium 
um eine militäriſche Organiſation und Einübung im Waffendienſte 
zum Nutzen des Vaterlandes nachgeſucht, aber noch keine Antwort 
erhalten. (K. 3.) 
re 


Hongkong, 16. März. [Die Expedition auf dem 
Nang⸗tſe⸗kiang; aus Japan.] Der „Times“ wird von 
hier geſchrieben: „Unſere Daten aus Schanghai gehen bis zum 8. 
d. M. Die Vangetſe⸗Expedition war bis Nangking gekommen, wo 
Admiral Sir J. Hope mit den Inſurgenten Rücksprache hielt. Sie 
erklärten, daß ſie auf gutem Fuß zu den Fremden zu ſtehen wünſch⸗ 
ten. Als ihnen bedeutet wurde, daß ein Kriegsſchiff bei Nanking 
ſtationirt werden würde, erhoben ſie Einwendungen, allein da der 
Admiral darauf beſtand, wollten ſie darüber an einen ihrer Häupt⸗ 
linge berichten. Admiral Hope vernahm, daß Kinkiang von den 
Inſurgenten beſetzt war, und daß dieſelben bald Hankow zu be⸗ 
ſetzen hofften. Sie ſagen es jet ihre Abficht, alle Städte an den 
Ufern des Yangt-tje zu okkupiren. Ob dies die Erſchließung des 
Stromes für den auswärtigen Handel hindern wird, bleibt zu er⸗ 
proben. — Herr Alcock und der franzöſiſche Geſandte in Japan 
wurden in Jeddo am 2. d. Mis. mit gebührenden Cerimonien em⸗ 


pfangen.“ 
17 r i E a. 
[Franzöſiſche Prätenſion; Mu⸗ 
ſtapha Paſcha] Der franzoͤſiſche Generalkonſul und Agent für 
Egypten hat die Flagge geſtrichen, das Wappenſchild eingezogen 
und een. verlaſſen, weil Said 3 ſchlechte Wiße“ 
über denſelben gemacht haben ſoll. Es 1 etwas Wahres an 
dieſer dem Generalkonſul von guten oder schlechten Freunden hinter» 
brachten Geſchichte ſein, denn Hoheit hat förmliche Abbitte geleiſtet, 
wie wir aus guter Quelle wiſſen; der iche 75 iſt ſomit 
auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. — A in Muſtapha Paſcha, 
einſtmaliger Thronfolger, geht Anfangs Mai nach Europa, um 
feinen Sohn in Paris erziehen zu laſſen. (K. 3) 
Amerika. 

Newyork, 14. April [Stimmung des Südens.] Eine 
Depeſche aus e em 12. d. M. meldet: „Eine unge⸗ 
heute Bolsmenge gegend täfidenten Davis und dem Kriegs⸗ 
ſekretär Walker Ki 177 vor dem Börſenhotel ein Ständchen. 
Jener befand ſich 0 und erſchien nicht. Sekretär Walker 
jedoch zeigte ſich dem Volke und lehnte es ab, eine Rede zu halten. 
Doch meldete er in ein paar Worten voll zündender Beredtſamkeit 
die Nachricht von Fort Sumter und erklärte zum Schluffe, in ein 
paar Stunden werde die Flagge des ſüdlichen Bundes über der 


Kairo, 15. April. 


Feſtung wehen. Niemand, bemerkte er, wermöge au lagen, wo der 
heute begonnene Krieg enden werde; jo 7 wolle er prophes 
zeien, daß die heute hier im Winde flatternde Fahne vor dem 1. 
Mai auf der Kuppel des alten Kapilele zu Washington wehen 
werde. (Noch bezweifeln wir ſtark, daß die Prophezeiung ſich er⸗ 
füllt. D. Red.) 
— [Proteſt gegen die Annexion S. Dom ingo's; 
der Bürgerkrieg in Neu- Granada] Nach hier eingegan- 
enen Berichten aus S. Domingo haben der 4 Fa und franzö⸗ 
ſche Konſul in Folge der Proklamationen des Generals Santana 
über den Anſchluß der Republik an Spanien ihre Flaggen ein⸗ 
gezogen und Proteſt erhoben. Bis zum 22. März hatte der 
amerikaniſche Konſul noch keinerlei Schritt in der Sache gel an. — 
Aus Neu⸗Granada wird gemeldet, daß am 26. März ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen 100 Mann Regierungstruppen und 400 Inſur⸗ 
genten bei Buenaventura ſtattgefunden habe, in welchem Letztere 
den Sieg davontrugen. Auch an anderen Orten haben die Inſur⸗ 
genten geſtgd und es iſt endlich zwiſchen Ospina und Mosquera 
u einem Waffenſtillſtand gekommen, welcher verlängert werden 
In, 5 bald Ospina in die Wahl eines interimiſtiſchen Präsidenten 
willigt. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Berlin, 30. April. (21. Sitzung.] Das Herrenhaus nahm in feiner 
heutigen Sitzung die Geſetzentwürſe, beiveffeud 1) die Uebernahme einer Zins⸗ 
arantie für das Anlagefapital einer Eiſenbahn von Angermünde nach Stral- 
und ꝛc., 2) die 8 Zinsgarantſe des Staates für eine Prloritäts⸗ 
Anleihe der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahngeſellſchaft, und 3) den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Altenbeken über Höxter bis zur Landesgrenze bei Holzminden, und 
die Deckung des Mehrbedarfs für die Saarbrücken ⸗Trier ⸗Luxemburger Eijen- 
bahn, in der Fafſung des Hauſes der Abgeordneten an. Auch der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Ermäßigung der Bergwerksabgaben fand mit einer ge- 
ringen Aenderung im 4 1 die Zuſtimmung des Hauſes. Sodann gelangte der 
Ge entwurf wegen Abänderung einiger Beſtimmungen der Allgemeinen Ge⸗ 
werbeordnung vom Jahre 1845 zur Berathung. Herr Engels empfiehlt Na ⸗ 
mens der Kommiſſion die Aunaßme des Entwurfs mit einer unerheblichen Ver ⸗ 
änderung. — Graf Itzenplitz glaubt, daß man ſich ſehr raſch zur Korrektur 
geſetzlicher Beſtimmungen entſchließe, unter denen man ſich ſehr wohl befunden 
habe. Schon bisher ſei Ausländern genügend eingeräumt geweſen, ſich hier 
niederlaſſen zu können, und es ſei daher das Bedürfniß nicht anzuerkennen, 


— Zuzug noch weiter zu erleichtern. Ebenſo könne auch die Aufhebung des 
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en wird, betreffe vielmehr nur den Gewerbebetrieb ſolcher Ausländer, die hier 
— Aufenthalt nen Bezüglich der Konzeſſionsbeſchränkungen, ſo ſeien 
dieſe nicht durch d — ſon⸗ 
das Publikum klüger und jo klug Wa ſei, daß 
nden Geſchüftstrei⸗ 
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wendig herausſtellten. — Der Miniſter Graf Schwerin: Der e e 
Innern 

eiſtet werde. 
ſo gründliche Prüfungen vorausgegangen, daß die Regierung denſelben dem 
Haufe mit feſter Ueberzeugung von. jeinem Bedürfniß zur Annahme empfehlen 
könne. Es ſei ein großer Gewinn für die Regierung, wenn ſie der Pflicht ent- 
hoben wird, Nonzeſtonen zu ertheilen. Auch handle es ſich hier nicht um 
Kleinigkeiten, ſondern um ſehr wichtige Beſtimmungen, welche, wenn ſie auch 
einem weniger eingehenden Blick als klein erſcheinen möchten, doch der ernſteſten 
Beachtung der Pk 8 ſo wenig, wie die i Wan Augelegenheſten ent⸗ 
gehen dürften. — Herr Haſſelbach erkennt es mit Dank an, daß die Regie⸗ 
rung die Bedürfniſſe, welche in der ſtets flüſſigen Entwicklung aller Betriebſam⸗ 
keit im Volke ſich geltend machen, beachte und ihnen Abhülfe zu verſchaffen be» 
müht ſei. Beſonders jei es anzuerkennen, daß das Recht der Polizei zu Konzef- 
fionirungen beſchränkt werde; es ſei nicht anzunehmen, daß es des Hauſes 
beſonders würdig ſei, jene polizeilichen Adee zu erhalten oder wohl gar 
Derionen ohne 1 Konzeſſionen zeigten ſich in der Regel 

chen. — Herr v. Senfft⸗Pilſach ſpricht 

eding glaubt nicht, daß die 


Uebelſtänden, i den Ausländern, wie vielfach befürchtet worden, den Won 
cht 


Gemeinden gegenüber, eine bevorzugte Stellung 
ingeräumt werde, und grade 

meßt Spenpulß ſtimmen. 10 * dieſem 0 

wan de Maped de den Ausländern zu bewilligenden Vor · 


betreffenden anderen Staaten gegen preu ; 
ßiſche Unterthauen ec d be * Wan er dem 8. 18 jeine Juſtimmung 
nicht geben könne. — Ven Amerika Musläadeniſlarius betont, daß in Eng. 
welche die Vorlage ven lo auch Preußen, diejenigen 


Ausländern gewähren will. 
Es beitehe alſo auch ohne Verträge, was von dem Vorredner * 7 1 werde, 


or. 
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a dershauſen 2 
Nach kurzen Aeußerungen der Herren v. Duesberg und I wird d 
9. 15 angenommen, der An ag Jhenpliß auf Streichung deſſelben alfo 


n shtiofeit handelnd, welche jetzt be. 

were , hat eee Vi e ee h en 

en der ichterſtatter und Hr. Dr. Tellkamp äußern, in⸗ 

gegen den der Berich gl = u welche eine su 9 0 

dehnte Konzeſſionspſtichtigkeit mit ſich führe, daher ihre Beſchränkung . 17 
pelt wohlthätig äußern werde. — Der Minſſter des Innern erſu 

chten, daß durch die Vorlage nicht bezweckt werde, die Konzeſſtous, 

pflichtigkeit in Fällen festzuhalten, in denen das öffentliche Intereſſe es nicht 

verlange, und empfiehlt daher die Ablehnung des Antrages Ipenplig auf 

Streichung des g. 21.— Herr v. Duesberg macht vor Allem bemerklich daß 

die vielſeitigſten Erfahrungen das praktiſche Daun De: Konzeſſionspflicht 

in den Fällen, in welchen g. 21 der Vorlage fie aufgehe 
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herausgeſtellt hätten und daß daher dieſer Paragraph nur zu empfehlen ſei. — 
achdem die Herren v. Diergardt, Brü eine, der Handelsmi⸗ 
Er und ein kr ſcch kurz für und die Herren v. Waldaw- 
teinhöfel, v. Senfft ⸗Pilſach, Graf Itzenplitz, v. Meding und Dr. Götze 
gegen den 8. 21 geäußert, wird derſelbe in namentlicher Abſtimmung mit 62 
gegen 56 Stimmen angenommen. Hiernach hält Graf Itzenplitz die Annahme 
de $ 22, deſſen Streichung er auch beantragt hatte, für gerechtfertigt. — Den 
9. 49 hat Graf Itzenplitz zu ſtreichen beantragt; er handelt von dem Falle, in 
welchen es zu einem Gewerbebetrieb einer beſonderen Erlaubniß bedarf. — Der 
Antragſteller und Herr Beyer ſprechen für, Herr Hammers, Graf Ritt⸗ 
berg und ein Regierungskommiſſarius gegen dieſelben, worauf g. 49 vom Hauſe 
angenommen wird, ebenſo zur Aufnahme in den Paragraphen, aljo als kon 
zeſſionspflichtig die Konſulenten und Kommiſſionäre, während die gleichfalls 
ur Aufnahme in den Paragraphen als konzeſſtonspflichtig beantragten Schloſſer, 
ulverhändler, Stubenvermiether und Lohnlakeien von der Aufnahme vom 
auſe ausgeſchloſſen werde. Nach kurzer Diskuſſion über §. 74 werden alle 
übrigen Paragraphen der Vorlage und dann dieſe im Ganzen angenommen, 
die vom andern Hause eee Reſolution aber nicht zur Diskuſſion ge⸗ 
ſtellt. Nächſte Sitzung 
vorlagen. 
— Die verſtärkte Finanzkommiſſion des Herrenhauses berichtet über die 
drei die Grundſteuer betreffenden Geſetzentwürfe im Allgemeinen und ſpeziell 
über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die anderweite Regelung der Grund⸗ 
ſteuer (Ref. Hr. v. Kleiſt⸗ etzow). Allgemeinen kann die Kommiſſion in 
ihrer Mehrheit nicht annehmen, daß die früher von dem Herrenhauſe gegen die 
allgemeine Ausgleichung und Erhöhung der Grundſtücke in der ganzen Monar⸗ 
chie gehegten Bedenken, welche deren Ablehnung im vorigen Jahre mit fo über ⸗ 
wiegender ‚Aa en na dadurch in den neuen Vorlagen irgend bejei- 


onnerſtag. Tagesordnung: Grunditener- 


tigt wären, daß wenigſtens nicht einzelnen Provinzen vor einer desfa ſigen Ab- 
ſchätzung ein Erlaß an ihrer bisherigen Grundſteuer gewährt wird, daß eine 
genaue Anweiſung mitgetheilt iſt, nach welcher jene Schätzungen der Reinerträge 
durch die ganze Monarchie stattfinden ſollen, daß die wiederholten Einſchätzun⸗ 
gen der eximirten Grundftücke, erſt zur landesüblichen, dann zu der erhöhten 
neuen Grundſteuer vermieden ſind, und endlich daß bei der Gewährung der 
Entſchädigung das Verhältniß der neu aufgelegten Grundſteuer zu Grunde ge- 
legt wird; die Kommiſſion glaubt vielmehr, daß durch die letzteren und durch 
die ganzen fie begleitenden Verhältniſſe manche neue Bedenken zu den früheren 
hinzutreten, welche ihre Annahme überhaupt, jedenfalls aber in der Form, in 
welcher ſie an das Haus gekommen ſind und unter den vorliegenden Umſtänden 
unmöglich machen. Alle dieſe Bedenken werden ausführlich erläutert und von 
dem Finanzminiſter bekämpft; im Großen und Ganzen findet ſich in dem Be⸗ 
richte Alles wieder, was bereits bei Gelegenheit der Debatte über den Antrag 
des Grafen Arnim-Boypenburg angeführt worden ift. Man klagte in der Kom ⸗ 
miſſion über Preſſionen, die von Außen kommen, über die übermüthige Sprache 
der Preſſe, über den Antrag Wachler im Abgeordnetenhauſe. Dieſe General- 
diskuſſion fand übrigens nach der Durchberathung der einzelnen Geſetze ſtalt. 
Bezüglich der einzelnen Vorlagen enthält der §. 1 bekanntlich das Prinzip, die 
Grundſteuer künftighin in eine Gehäudeſteuer und in eine Steuer von den Lie⸗ 
genſchaften zu theilen; er wird mit Verwerfung zweier Amendements mit 21 G.. 
gen 2 Stimmen angenommen. Der 8. 2 wird exit nach Berathung des Ge⸗ 
bäudeſteuergeſetzes ſeine Erledigung finden. Zu $. 3 wird vorgeſchlagen „vom 
1. Jan. 1865 ab“ zu ſtreichen; dieſe Streichung wird angenommen, obgleich 
der Miniſter dieſen ge — eine Ablehnung der Vorlagen anſah. Die 88. 8 
und 9 werden gestrichen. Das Reſultat der Schiußabſtimmung, die Ablehnung, 
haben wir bereits mitgetheilt. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 29. April. [42. Sitzung. Schluß.] Abg. Schulze (Berlin): 
Die jetzt nur noch mögliche Nachleſe dürfte vielleicht nicht in allen Stücken eine 
Blumenleſe ſein, wie ſie uns der Abgeordnete für Regenwalde darbot. Ueber 
den Einwand, das Geſetz verſtoße gegen das monarchiſche Prinzip, bleibt nur 
noch wenig zu ſagen übrig; es ſei nur auf einen Punkt aufmerkſam zu machen. 
In dem Bericht heißt es, das Geſetz beeinträchtige das monarchiſche Prinzip, 
weil es einen Dualismus zwiſchen Regierung und Volk erzeuge u. f. w. „ 
ein ſolcher Dualismus trete mit Nothwendigkeit da ein, wo zu dem im abſoluten 
at beſteh⸗ einzigen Faktor der Geſetzgebung ein zweiter in der Volks 
vrrlretung hinzutrftt, und cine Kontrole der Minifter durch die Volksvertretung 
wird nothwendig da ſein, wo die Verfaſſung dieſe Kontrole ausdrücklich über ⸗ 
trägt. Worauf laufen alſo die Bedenken hinaus? Sie bekämpfen das konſti 
tutionelle Prinzip im Allgemeinen in ſeinen Hauptgrundlagen und führen in 
ihren Konſequenzen zum Abſolutismus. Man konne aber dem monarchiſchen 
Prinzip keinen ſchlechteren Dienſt erweiſen, als wenn man es mit dem Abſolu⸗ 
Usmus identifizirt und es dadurch mit der ganzen geſchichtlichen Strömung der 
Gegenwart, mit den Bedürfniſſen aller ziviliſirten Völker, muthwillig und 
ohne Noth in Konflikt bringt. Ueberall wo die konſtitntionellen Inſtitutionen 
ernſt und mit redlichem Geiſte gehandhabt wurden, haben ſie ſich nicht etwa 
bloß als Garantie für Volksrechte und Volsfreiheit bewährt, ſondern auch als 
ein mächtiger Wall, welcher Krone und Dynaftie ſchützend umſchloß. o ſo 
gewaltet wurde, ſind keine Erſchütterungen eingetreten, die das monarchiſche 
Prinzip gefährdet haben; wogegen da Kataſtrophen eingetreten ſind wo man 
ſich hartnäckig gegen dieſe Wahrheiten verſchloß; und in dieſem Augenblicke 
ſuche mancher Fürſt ein Aſyl in der Fremde. Ein ſolches Geſetz ſei, ſagt man 
ferner, zu bedauern, weil das gegenwärtige Miniſterlum ein ſolches nicht noth⸗ 
wendig mache; das ſei auch nicht durchgreifen?, —— mit Miniſtern, zu denen 
man Vertrauen hat, müſſe ein ſolches Geſetz vereinbart werden. Was die Re⸗ 
gierungsinitiative betrifft, ſo ſollen die Schwierigkeiten eines ſolchen Geſetzes 
nicht verkannt werden. Das Geſetz iſt aber keine eigene Arbeit des Abg. 
Behrend, ſondern eine durchgearbeitete Vorlage des früheren Minſſteriums. 
Was man überhaupt gegen die Fuitlalive zu jagen hat, fällt durch den hier ein⸗ 
geſchlagenen Weg fort. Der wichtigſte Punkt ift das Bedenken, mit einem ſol⸗ 
en Geſetz vorzugehen in einem Augenblicke, wo eine demokratiſch-revolutionä re 
Bewegung durch ganz Europa, alſe auch durch unſer Vaterland gehe. Die 
Behandlung dieſes Punktes im preußiſchen Abgeordnetenhaufe fei wichtig für 
ganz Deutſchland. Die Bewegung iſt nicht zu leugnen, und wäre es nicht fo, 
wäre das preußifche, wäre das deukſche Volk nicht fo tief bewegt in dieſen Zeiten, 
jo wäre das das traurigſte Zeichen wahrhaft politiſcher Erſtarrung. Wenn die 
Gefahr einer Ueberziehung mit einem gewaltigen Kriege jo nahe an den 
Grenzen pocht, einem Kriege, der nicht bloß Kabinetsfragen und Intereſſen. 
ſondern ſtaatliche Unabhängigkeit, die nationale Exiſtenz des Volkes bedroht, ſo 
wäre es über alles Maaß kläglich, wenn das Volk nicht aufgeregt wäre. If 
das eine Parteibewegung? Und iſt die Gefahr geſchwunden, welches ſind die 
Folgen geweſen? Erinnern Sie ſich au die Zerriſſenheit und Viells ſigkeit in 
Deutſchland, welche der Bedrohung einer fremden Macht gegenüber ich zeigte. 
In dem Augenblick, in welchem das preuhijche Heer jeinen Tritt an die gefähr- 
deten Grenzen lenkte, war es möglich, daß dem preußiſchen Regenten die Füh⸗ 
rerſchaft in dem Kampfe verſagt werden konnte, für den Preußen vor Allen 
einſtehen mußte; einen Bundesfeldherrn wollte man aus ihm machen, etwa 
unter einem Bundeskriegsrath. Das tiefe Gefühl des Unheils, welches daraus 
hervorgehen mußte, hat eine unſägliche Aufregung im ganzen Volke hervorge⸗ 
rufen und Alle mußten ſich fagen, daß mit den * ütern der Nation ein 
gefährliches Spiel getrieben werde, und das w . zur Parteibewegung 
ſtempeln? Das iſt falſch, dieſe Bewewegung nt über allen Parteien; fie be- 
wegt das ganze Volk, ja, vor der Gefahr des Vaterlandes tritt jedes Partei- 
intereſſe zurück, dem Feinde gegenüber giebt es nur ein Volt und keine Partei, 
uud jede Partei, die ſich hier rejervirt halten wollte, entbehrt jeder Berechtigung id. 
rer politischen Eriſtenz. Dies war die Stellung der demokratiſchen Partei bei dieſer 
großen nationalen Bewegung, dies iſt te noch die Gefahr ift nur vertagt, nicht beſei 
tigt, die Aufregung zieht ſich fort; die Bewegung iſt eine nationale und keine 
e err v. Berg wird durch feine Hindentung auf Koburg ⸗ 
otha dem Charakter der Bewegung keinen andern Stempel aufdrinken. 
Selbſt wenn er dagegen eine Feuerlöſchordnung produzirt, wird er den tief in 
der Bruſt jedes deutschen Mannes glühenden Funken mit ſeinem Feuerlöſchregle⸗ 
ment niemals auslöſchen. Deere dan Bedi wenigrrvnlutionät, als fie ir 
gend einer Partei angehört. Sept ſei das Bedürfni des Volkes, mit dem Fürſten 
and in Hand zu 1 75 und allen Hader zu vermeiden. Nirgends hat ſich ein 
kevolutionärer Zug in dieſer Bewegung gezeigt möge fie zum Heile des Bater- 
zn in den Händen der Regierung Die feſte Geſtalt gewinnen, die fie allein 
N. dag gedeihlichen Ziele führen kann. 1813 war es die preußische Regierung, 
ben Wenn üer erhob; möge fie es auch jetzt thun, möge fie das Banner erhe⸗ 
abet wi er kurz oder lang der alte Ländesfrieden geſtört wird. Wäre es 
wenn ſie alt Fe Wünderbares Beginnen einer revolutſonären Umſturgpartei, 
Verfaſſung ehe auf geſeßlichem Wege zu 1 2 und zum Ausbau 5 
Müßte eine ſolche usch dig bemüht; SIR das das Treiben einer Umſturzparte 
Wielmehr darnach trachten, dieſes Ordnen hinauszuſchie⸗ 
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Recht und den Beruf, im en dieſer Partei Bu . 
das r zu dürfen, was ich für die Meinung der A di a 
Der Antrag des Abg. v. Carlowitz wird weniger kräftig nach den Mi 
hin wirken. Die Friſt iſt uns knapp dure beeilen wir uns, die rag anf 
Erledigung zu bringen; wir dürften leicht bald auf einem andern Gebi de die 
treten müſſen, wo es ſich um die Eriſtenz der Nation handelt. Laſſen Sig 
nationale Bewegung in Friede und Ehre, die Lage des Vaterlandes wird 15 
leicht bald der Art ſein, daß das Volk der Regierung wird unter die An ee 
fen müſſen und, meine Herren, dann wird Herr Wagener ſehen, daß die chen 
ſterung nicht auf den Kommandoruf erwacht und ausbricht. Herrn Rel it 
Iperger erkläre ich, daß ich die Stimmung der Rheinbänder jehr gut kenne, ſie 
das Haus werden in der heutigen Bewegung kein Parteigetriebe ſehen w ve 
Abg. Burghardt: Durch die Annahme des Behrendſchen Antrags on 
die Sache nicht jyueller erledigt. Dem Vorredner ift er mit Freuden in jet 
Ausführungen gefolgt, in manchen Punkten ſtimmt er nicht mit ihm den 
Die demokratiſche Partei iſt keine revolutionäre. Die Einigkeit zwischen gr 
Liberalismus und der demokratiſchen Partei ſcheint I zu — en, weil NE 


würde jede Verunglimpfun fen e — auch a 


allen Erwartungen entſprochen wurde. Dem Abg. Wagener ſcheint die 1 . 
Sachlage entgangen zu jein, wie fie in der englischen Verfaſſung feſtgeſtell 14 
In einer raſchfließenden Geſetzgebung befinden wir uns nicht, wohl aber in el 
mäßig fliegenden. Verfaſſungsverleßung iſt kein ſtrafrechtliches Verbrechen, ben 
verfaangmsßig vom Staatsanwalt im Namen des Landes verfolgt wer 
kann. Der Erlaß eines ſolchen Geſetzes genügt ſicher, eine Beruhigung 0 #ı 
währen; überall da, wo die Verfaſſung nicht beſchworen iſt, wird das Bei 
der Ehrfurcht vor der Verfaſſung erhebend wirken. In unruhigen Zeiten m 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz noihwend Der Kern der Bedenken 10 
Gegner liegt in der Angſt vor der parlamenſgriſchen Regierung, wie früher 
Augſt vor der Revolution Regierungsmaxime war. legend im Lande 
ſich das Zeug zu einer parlamentariſchen Regierung, nur Ehrfurcht vol, 
Krone, nur aufrichtiger Treue zur Verfaſſung begegne man überall. 
Stahl jagt aber, daß man zwei Mittel gegen die Miniſter habe, die Sl 
verweigerung, die aber nicht angemeſſen, die ein revolutionäres Mittel Ich, 
die Verantwortlichkeit der Miniſter, das ſei das rechte Mittel, denn es jet 
recht, den Uebertreter des Geſetzes zu beſtrafen. Den Folgerungen des 
erſtatters müſſe ganz entſchieden entgegengetreten werden; engliſche Be 
niſſe können nicht für die unſrigen maaßgebend fein; in Preußen iſt 17 
die , 


SE 


* 


teiregierung nicht moglich; in Preußen werden die Miniſter Verfaſf 
letzungen mit Hülfe ihrer Partei nicht verſuchen; in Preußen werden 
niſter ſtets nur dem Grundſatze folgen: „Thue Recht und ſcheue Niem 
Die Annahme der Reſolution iſt keineswegs ein Mißtrauensvotum. Ang 
der parlamentariſchen Regierung iſt das Schlimmste, was Sie reußen 
geben könnten auf dem Wege, ſich an die Spitze Deutſchlands zu ſtellen. 

der Reſolution wollen wir neben die . treten, auf dem ſchweren =" 
den ſie geht, wollen wir ihr ein „Vorwärts“ zurufen. Hler iſt von B me 
oder Mißtrauen nicht die Rede. Wir find berufen, die Rechte des Lam 


wahren. (Lebhaftes es 

Abg. v. Prittwitz: Ich bin gegen alle Anträge, weil ich in 15 
Schmälerung des monarchiſchen Anſehens erblide, Daher leugne ich DA 5 % 
dürfniß der Miniſter⸗Verantwortlichkeit für Preußen. Ich behaupte, it 
allen konſtitutionellen Ländern ein ſolches Geſetz kaum einen nenne joht 
Erfolg gehabt und halte ein Verlangen nach ſolchem Geſetze für eine Parte ft) 
Das preußiſche Volk ſei gewohnt, alle ſtaatlichen Anordnungen nicht ale 
den Miniſtern, ſondern vom Könige ausgegangen zu erkennen. Es ei 
als ein Unheil für das Land zu halten, das Königthum durch ein Mini fer 
antwortlichkeitsgeſetz in den Augen des Volkes an Gewicht verlieren z! 
Könne man es als heilſam erkennen, wenn eine Kammer eine Anklage Je. 
einen Miniſter beſchließe, wenn die andere Kammer von der Nothwen e 
einer ſolchen ſich nicht zu überzeugen vermöge? Die Wirkung ſolcher Mengen 
keit auf das Volk ſei nur zu beklagen. Man werde auf ſolchem Wege zu an, 
vom Volke regierten Rechtsſtaate mit ohnmächtiger monarchiſcher Spiße y 
gen. (Heiterkeit) — Abg. Mathis kann nach vielſeitigſter Cas Nbg 
anders, als mit „Ja“ ſlimmen und wird daher für den Antrag des Abge 4 
e ee eee 

5 w oft darau gewieſen, daß zw 
en 0 3 

an Bram Dem nen Wannen Ara, 
orm anderer Länder nicht zuläſſig; Geſchichte und Beruf Preußens, aug 
Neigung des preußiſchen Volkes ſtänden dem entgegen; es würde gewiß, 
das Gegentheil 5 wäre, der Imperialismus mit feinen Fütlbörnern. 
erkennen, was für Folgen das für Preußen haben müſſe. Es ſei nichts bälle 
denkliches, ein Geſetz, wie das beantragte, anzunehmen. Schon bisher 
Miniſterwechſel Schwierigkeiten geboten, nach Annahme des beantragten nu 
ſetzes würden dieſe und ihre Folgen ſich unerwartet ſteigern. Hätte man, 
auch ein derartiges Geſetz, ſo ſei doch nicht zu behaupten, daß eine Ankla 
Grund deſſelben von der Majorität eines Hauſes auch die Majorität des oft 
tags und die des Volkes für ſich haben müſſe. Der Redner glaubt u 
daß ein derartiges Geſetz nicht zu Stande kommen werde, enn Verne 
zu den Hohenzollern vorauszufegen ſei, fo bedürfe man eines 0 6 
nicht. — Abg. v. Binde (Hagen): Es handle ſich nicht um eine lache 
antwortlichkeit für gewöhnliche Fälle, in denen jeder Beamte vor den in del 
den Gerichten zu belangen ſei; es handle ſich vielmehr um die ſpeziellen, ai, 
Verfaſſung gedachten Fälle, die, Gott ſei Dank, in Preußen noch au 
vorgekommen ſeien und hoffentlich nie vorkommen werden; es 0 m 
ſich um das Verbrechen der Verfaſſungsverletzung, der Bestechung u 
des Verrathes. Es ſei nicht zuzugeben, daß es nicht möglich jei, es wer ine 
Miniſter ſich eines Verbrechens ſchuldig machen, welches die Anwendung di 
Gefepes, wie das beantragte, nothwendig mache, noch weniger aber 1 „ 
Aeußerung des Abgeordneten für Naugard zu billigen, nach welcher pate 
nahme zuläſſig wäre, daß ein König von Preußen den Eid auf die Verfa 
verlegen könnte. Aber gerade deshalb jei es nöthig, gegen ein möglichen un 
ſterielles Verbrechen ein Geſetz zu haben, welches die Verfaſſung zuſag e 
welchem das beantragte entſprechen wolle. — Ein Antrag auf Schluß del. 
batte wird abgelehnt. Es nimmt das Wort Abg. Reſchenſper er, 
dern), Spricht, wie fein Bruder, für eine motivirte Tagesordnung. Sie od 
wendigkeit eines Geſetzes, wie das beantragte, ſei noch nicht dargelh ele 
wohl einzuräumen ſei, daß Gefahr für die Beriepung der Verfaſſung 5 in 
fonne, wie ja auch die Vergangenheit ſchon bewieſen habe. Auch el an be. 
deutſchen Reiche ſchon nicht allein lt geweſen, Minifter gerichtlich Aut 
langen, ſondern ſogar den Kaifer ſelbſt, aber eines Miniſterverantwortl Die 
geieges habe man dazu nicht bedurft. Das jei eine moderne Erſcheinung, pioh 
Verfaſſung erkenne zwar die Verantwortlichkeit der Miniſter, aber — Ber 
in dem Art. 61, ſondern auch in dem Art, 44. Es ſeien in Preußen z zu be 
hältniſſe vom Throne herab dazu angethan, eines ſolchen Ges Ling ) 
dürfen. — Ein erneuter Antrag auf Schluß der Diskuf om Wedel auf da⸗ 
doch bedarf es einer Abſtimmung nicht, da, nachdem Ri. merkungen 
Wort verzichtet, die Rednerlifte erschöpft iſt. —, Zu persönlichen Benet, daß 
nehmen das Wort: Abg. v. Noienberg-Lipinski, welcher BZ gelebt 
Herr v. Prittwiß ihm vorgeworfen, dem u. ee . Blanche 


u er nichts u. |. w.; v. Ber, r Ant Abs 
Be en v. Binde. Das Wort eryätt der Antragſteller, "or 
' Es ſei 50 


5 f im Zuſammenhange unverſtändlich bleibt. 
Yen 1 ee Preußen eine konſtitutionelle Mona iſt; de 91 
zu bejahen, ſel Preußen ein Rechtsſtaat, dann ſeien auch Maaßregeln ele, 
derlich, welche das Recht im ausgedehnteſten, Sinne des Wortes zu ſchüten 
mögen. Wenn man die Verfaſſung ausbauen will, ohne zu Konſequ 10 f 
gelangen, weiche ein Geſez nach meinem Antrage unnöthig machen, DAR pie 
man berechtigt, jo lange gegen ein ſolches Geſetz ſich zu — — oder träle ug 
Erkenntniß des Bedürtnies ein, dann könnte es leicht zu ſpät ſein, und n% 
würde es bereuen, nicht rechtzeitig Fürſorge getroffen zu haben. — Abg. B 95 
rend (Danzig) glaubt, daß die Nothwendigkelt eines ſolchen Geſeßes N ih 
durch herausſtelle, daß hier nur Drei Redner dagegen geſprochen; geſchich au’ 
Erfahrungen jeit 25 Jahren aber dafür entichieden, Herr v. Garlowiß jei pie 
fänglich auch für des Redners, oder richtiger für Wenßels Antrag ge N 
politiſchen Freunde deſſelben hätten ihn aber im Stich gelaſſen; ihn (de 
ner) haben ſeine Freunde nicht im Stich len ein N er am Die 
Wentzel ſchen Antrage feſt. Man habe auf die in Ausſicht ſtehenden Be 
eG be es Kar er a) Zeit, 2 Dad ne 
führt worden, daß ed eine Partei — dielhr 2 — u Diskuf een, 
Bi e e eng. a ae 

, daß, angen, B 
er ſei erklärt worden, man habe ein ſolches Sie bearbeitet; von , 
as beantragte erſt recht annehmbar, weil es der Regierung die irrt a 


t de. — D i gelage 
ern werde er Berichterſtatter Gneis ee le der Ba 


— 


5) 1 je 50 Thlr., t 
Er E. Nr.343, 391, 414, 456 über therapeutiſchem 
e 25 Thl 


n bir. 
1 — ſolches pierdurch zur ö entlichen Kennt- Hämorrhoiden, 
gebracht wird kündig 
iſes Bomſt die 


100. Mittwoch, 


te de Beſchlüſſe der Kommiſſion gebunden, ſich weniger frei in der Dis⸗ 
bewegen zu können, als jedes andere Mitglied der Kommiſſion. Er 
a daß die Diekuſſion die Parteien weniger trenne, als die Handlungen; 
A, aber in der Theorie als wahr erkannt worden, müſſe auch in der Praxis 
erkennung finden. Der Redner erinnert an Thaten der früheren Regierung, 
welche freilich auch ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz nichts genutzt 
würde, da unter ihr Niemand davon Gebrauch gemacht haben würde. 
N 61 der Verfaſſung mache mit klaren Worten ein ſolches Geſetz nothwendig, 
line Verfaſſung wie die preußtiche und die ihr ähnlichen müſſe Etwas ent- 
„was ihren Schluß bilde und ihre Sicherung verbürge. Der Redner 
hit ſchließlich den Kommiſſionsantrag, welcher nach Ablehnung des 
dul zend ſchen Antrages und der beantragten motivirten Tagesordnung, für 
ige ſich auch der Miniſter Graf Schwerin erhoben hatte, in der Reſolution 
Herrn v. Carlowitz mit überwiegender Majorität in folgender Geſtalt an- 
men wird: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: gegen die 
N l. Ye er die Erwartung auszuſprechen, daß fie in Ausführung 
" Art. 61 der Berfafjungs- Urkunde ein Geſeß, betreffend die Verantwortlich⸗ 
Wer Miniſter, den beiden Häuſern des Landtages in der nächſten Seſſion 
en werde.“ 


or Uebergang des Hauſes zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung 
apa das Work der Finanzminiſter, der in Folge Allerhöchſter Ermäch⸗ 
ng für ihn, den Miniſter für Handel und Gewerbe und des Aeußern, vom 
gen Tage, die Beſchlüſſe der Zollvereinskonferenz, betreffend die Herab- 
der Steuerſätze für importirten Zucker und die Bonifikation für expor⸗ 
Ü Rübenzucker, dem Haufe zur Beſchlußnahme übergiebt. Der Juſtizmi⸗ 
er überreicht dem Haufe den Entwurf, betreffend das Einführungsgeſetz zu 
deutſchen Handelsgeſetzbuche, und bemerit, daß die Regierung es dankend 
dec unn werde, wenn die Vorlage noch in dieſer Seſſion in beiden Häuſern 
ch Annahme zur Einführung beſchleunigt würde. — Als zweiter und dritter 
tand der Tagesordnung folgen zwei Berichte über Anträge der Abgg. 
„Roſenberg⸗Lipinski und Genoſſen und Starke und Genoſſen, be⸗ 
ud die Gewährung von Zinsgarantien für eine zu bauende Bahn auf dem 
ichten Oderufer und eine andere im ſchleſiſchen Gebirge. Nachdem die An ⸗ 
Wilen für, der Handels miniſter aber kurz kan die Anträge ſich ge. 
„wird die zu beiden Anträgen von der Kommiſſion vorgeſchlagene moti⸗ 
We Kogesorbnung von dem Haufe angenommen und damit die Sitzung ge⸗ 
Lofien. Nächſte Sitzung Mittwoch den 1. Mai. 


3 Provinzielles. 

< Liſſa, 30. April. [Feuerz Unterſtützungen für Schwetzkau; 
ater.] Geſtern in der fünften Morgenftunde wurden die Bewohner 
wetzkau s abermals durch Feuerruf in Angſt verſetzt. In der Nähe der 


N 
N 


Bekauntmachu 
W der am 29. September 
al des Privilegii vom 21. März 1859 durch die 
Ketgeichneten Mitglieder der kreisſtändiſchen 
Mmillion bewirkten Auslooſung von Bom ⸗ 
Kreisobligationen find nachbenannte Buch 
1 n und Nummern gezogen worden: chloſſ 
9 Buchſtabe A. Nr. 18 über 1000 Thlr., 
N. 


ng. 
1800 in Gemäß⸗ 


B. Nr. 114 über 500 Thlr., 
9 C. Nr. 177, 216, 223 über je ſerſteres, 
100 T 9 


lr. 
A D. Nr. 238, 259, 287, 311 über|bentlid) in Verbindung mit dem 
je 5 ein eigenthümliches heilkräftiges 


4) 


Rreiohri all onmitalbetzag gegen r der dieſen Apparaten gehörigen Organe. 
kpong — ſpäteren Fall tet Zuge 23 Ap d aube “tr 8 


ten Tage ab bei der e 
lerſelbſt in Empfang zu nehmen. 
N.. Woüfteln, den 19. März 1861. 
die kreisſtändiſche Kommiſſion für den 
Chauſſeebau des Bomfter Kreiſes. 
. Unruhe⸗Bomſt. Jackel. Zukicrelli. 
Bekanntmachung. 
un 17. Mai 1861 Vormittags um 10 Uhr 
Allen vor dem hieſigen Rathhauſe durch unjern 
lions. Kommiſſarius Hoppe verſchiedene 
danthvolle, im Wege der Exekution abgepfän⸗ 
bi, röbeln im Wege der Auktion an den Meiſt⸗ 
den öffentlich verkauft werden. 
Kaufluft ge werden — eingeladen. 
. Schrimm, den 29. April 1861. 
J. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Porzellanwaaren⸗ 
Auktion. 


ag am 2. Mai c. und die 
Saen, Lage werde ich im Laden von 
fan Hötel de Rome, Wil- 


wünſchenswerthe Annehmlichkeit. 


vermittelt. 
Die hieſige Trink⸗, Bade⸗ 


lich an die Badeinſpektion 


dann f beſorgt. 
ann freie Kur, wenn ſie ihre 
durch ein Zeugniß der betreffend 


ſtraſßſe Nr. 1, 
Rechnung eines auswärtigen Hauſes 


eine Partie weißer und ver⸗ 
„auch bunt dekorirter 


liche Beſcheinigur iſen. 
Porzellane, Eudowa, an 1. Mat 488. 
ale: Kaffee - und eegeichirre, — 
alen, Kuchen teller, Kucenjbüffelt, yr. Eduard Meyer, 


ertteller, Kabarets, Tafel - und di⸗ 
derſe audere Geſchirre ze. at. 
hen banre Zahlung öffentlich meiftbietend ver- 


Lipſchig, tönigl. Auktionskommifarus. Sultiren. 
m 1. Mai d. J 


übel-, Flügel⸗, Kleidet⸗ A Russ, 
Champagne Auktion.‘ 


en Verzuges werde ich Freitag den 
1 Nat Bermitta s von 9 Uhr ab in dem 


Wundarzt, Geburtshelfer 
Krausenstr. 62, ist namentlich 
ten, die in gesehlechtli 


um Rechtsanwalt beim 


zum Notar ernannt, habe 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Pad Elſter 


bei Adorf im königlich ſächſiſchen Voigtlande. 
Die Badefaifon wird in dieſem Jahre den 15. Mai eröffnet und den 30. September ge 25 Jahren rühmlichſt beſtandene Fabrik, jo wie: 


en. 

Die Heilquellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch-ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, 
enthalten als vorwiegende Beſtandtheile ſchwefelſaures und kohlenſaures Natron, insbeſondere 
ſo wie kohlenſaures Eifenoridul und Kohlenſäure. 
iernach bieten dieſe Quellen in ihrer Anwendung als Trinkkur und zu Bädern, bezie⸗ 


ebrauche in ſehr verſchiedenen Krankheiten. 
in mehreren Krankheiten der Blutmiſchung und des Blutumlaufs, als bei 
Gicht, Skrofeln, Blutarmuth, Bleichſucht und bei verſchledenen, dem weiblichen 
en wir Namens des Geſchlecht eigenthümlichen Krankheitszuſtänden; ferner bei Nervenſchwäche, bei Lähmungen der 
übern zum 1 ee den verſchiedenſten Grade und Formen, bei Schwäche der Bewegungswerkzeuge, ſo wie des Ath⸗ 
Fung, den 


enbeit geb 
Die Einrichtung der Anftalt felbft, wie Die Der Hotels“ und Logiahäuſer, gebört zu den 
vorzüglichſten und bietet in Verbindung mit der höchſt romantiſchen, waldreſchen Umgebung jede 


Mit der Stadt Plauen, nächſter Hauptitation der Sächſiſch⸗Bayeriſchen Eiſenbahn, 
findet täglich mehrmalige Poſtverbindung jtatt, auch iſt eine Telegraphenſtation des 
deutſch⸗öſtreichiſchen Telegraphenvereins in Elſter eröffnet. 

Bankiergeſchäfte werden durch Herrn Kaufmann Laco Schiller in Elſter 


anftalt wird am 20. Mal eröffnet. 
etwaiger Beſtellung auf Wohnungen in den zum 
Bade gehörigen Gebäuden iſt es nöthig, vier⸗ 
zehn Tage vor der Ankunft hierſelbſt ſich ſchrift⸗ 

u wenden, welche 
auch auf an ſie ergangene Aufträge die Brunnen⸗ 
Arme Kranke erhalten nur 


oder des Pfarramts, die Nothwendigkeit der 
Kur durch ein ärzliches Atteſt und ihre Sub- 
r während derſelben durch eine amt- 


Die Badeinſpektion. 


rungem begründet sind, brieflich zu con- 1 

trete ich mein Amt als 

Notar in Nogaſen an. 
Pol 


hieſigen Gericht und 


neulichen Brandſtelle in einem Wohnhauſe kam das Feuer zum Ausbruch und 
ſchon nach einer halben Stunde lagen zwei Wirthſchaften, Wohngebäude, Scheu ⸗ 
nen und Stallungen in Asche. Nur der energiſchſten Bemühung der Ortsbe⸗ 
wohner und der aus der Nachbarſchaft ſchnell zugeführten Hülfe gelang es, des 
furchtbaren Elementes ſoweit Herr zu werden, daß die nächſtgelegenen Gebäude 
gerettet werden konnten. — Fuͤr die Abgebrannten in Schweßzkau giebt ſich hier 
die erfreulichſte Theilnahme kund. Die ewe veranftalteten Sammlun- 
gen haben bereits einen ſehr günſtigen dor Vibe und auch auf anderem 
Wege geſchieht das Mögliche. Theaterdirektor Gehrmann gab geſtern zum Ber 
ſten derſelben eine Vorſtellung, die wegen des andauernd ſchlechten Wetters (wir 
hatten den ganzen Tag mit nur geringen Unterbrechungen Schnee und Hagel- 
weiter) weniger ſtark beſucht war, als zu wünſchen geweſen wäre. — Die Thea⸗ 
terſaiſon neigt ſich übrigens ihrem Ende zu, denn ſchon am Mittwoch gedenkt 
Herr Gehrmann die TE geben, um dann noch vor feiner Ueber⸗ 
fiedelung nach Bromberg Behufs Eröffnung des dortigen Sommertheaters 14 
Tage in Schneidemühl zu bleiben. Ueber die Leiſtungen ſeiner gegenwärtigen 
Theatergeſellſchaft herrſcht im hieſigen Publikum volle Zufriedenheit Mit ihm 
wünſchen auch wir, daß jein nächſter Beſuch an unſerm Orte ihn ein geeigneter 
gelegenes Lokal und eine geregelte Stadtkapelle vorfinden laſſe. 

m Neutomysl, 29. April. [Hopfen.] Mit dem Aufdecken der Hop⸗ 
fenſtöcke, dem Schnitt und Ueberdeckung iſt in hieſiger Gegend der Anfang ge- 
macht und ein Theil der Hopfenanlagen bereits mit Otangen übertragen. Woh. 
rend Berichte von England für dies Jahr wieder eine ungünſtige Ernte befürch⸗ 
ten laſſen, da die Wurzelſtöcke des Hopfens, wie dies . war, durch 
die Krankheit des Vorjahres bedeutend gelitten haben ſollen, zeigt ſich bei den 
Hopfenſtöcken in hieſiger Gegend eine ſehr kräftige Vegetation, welche abermals 
eine gute Ernte hoffen läßt. Allerdings iſt die Kälte der letztverwichenen Wo⸗ 
chen den beſchnittenen wie den unbeſchnittenen Hopfenſtöcken nicht zuträglich ge ⸗ 
weſen, ſie ſcheint jedoch bei gehöriger Ueberdeckung bis jetzt denſelben erheblichen 
Schaden nicht zugefügt zu haben. In dieſem Jahr ſind aus hieſiger Gegend eine 
bedeutende Anzahl von Hopfenfechſern verſandt worden. Leider iſt aber bei die⸗ 
ſer Verſendung nicht überall darauf geachtet, nur Fechſer von über drei Jahre 
alten Hopfenſtöcken zu entnehmen. Die neuen Hopfenproduzenten werden ſich 
deshalb die bei der desfallſigen Auswahl entſtehenden Uebelſtaͤnde der neuen An⸗ 
lagen ſelbſt zuzuſchreiben haben. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 30. April. Kahn Nr. 1495, Schiffer Chriſtian Thimm, Kahn 
Nr. 6495, Schiffer Ludwig Machole, Kahn Nr. 5432, Schiffer Karl Dörfert, 
Kahn Nr. 16, Schiffer Gottfried Zeidler, Kahn Nr. 126, Schiffer Heinrich 
Zeidler, Kahn Nr. 4715, Schiffer Ludwig Zeidler, Kahn Nr. 707, Schiffer 


von den Mineralquellen geſchwängerten Moor theils vereinigt 
Ganze, theils geſondert, die mannichfaltigſten Heilmittel zu 
Sie haben ſich vorzüglich bewährt 
Pforkaderſtockungen, r 

Preiſen. 


uli 1861, mit der Auffor-|mungd- und Verdauungsapparates und bei daher ſtammenden chroniſchen Katarrhen der zu 


und e Sorge getragen, wie denn auch durch die 


Long -Chales, 


Der königliche Badekommiſſar 
v. Paschwi 


"Ile Arten Grasſamen, rothen und weißen 


und Molken⸗ und amerik. Mals empfiehlt 
Wegen Jacob Briske; Breslauerſtr. Nr. 2. 


0 
KUNKANKURKNKVRURURKEUNUN - 
0 


Dachpappe 


aus der vorzüglichen Fabrik von 
W. Wolfheim in Stettin 
hält großes Lager und übernimmt Ein⸗ 


deckungen jeder Art 
Scheding, 


halb 7 


Mittelloſigkeit 
en Ortsbehörde 


Julius 


Poſen, Walliſchei an der Bruͤcke. 
ede εε,¼¾: NN Nνι 


i 


prakt. Arzt, 
etc. in Berlin, 
für Krankhei- 
chen Stö- 


8 Aaalieniſche Honigſeiſe 


Dieſe Honigſeife wird in verſſegelten kleinen und großen 


0 
0 


0 
0 


ausgezeichnet durch ihre 


omski die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut. 


ich heute mein E die Ueberzeugung von deren Zweckmäßigkeit zu 


des Apoth. 4. Seri in Lodi | 1 ! 
äckchen 

zu 2½ und 5 Sgr. verkauft und iſt zum Waſchen und Baden 
belebende und erhaltende Einwirkung auf 


Die allgemein anerkannt beſten 


Franzöſiſchen Mühlenſteine 


(der 3 — Qualité) 


empfiehlt in allen 


Seidene 
(Beuteltuch) breit, eng · 


2 e 387 und 
e Gufifta 
oe nn — Mühlenſteine, 
Katzenſteine und Schleifſte 
währteſten Brüchen, zu bedeutend ermäßigten 


Karl Goltdammer 
in Berlin, 
erſter Fabrikant franzöſiſcher Mühlen ; 
e eee Di. 16. eee 
Dee de e e e et re 
Buckskins ꝛc. zu recht billigen Preiſen. e dee ee. Zafiets, franz 


Serre 
Den Herren Bauunternehmern ) 
A —— ger rg 1 15 
ch mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
Klee, franz. Luzerne, Rigaer Leinſamen 0 alle Sorten 


perſönlich und ſachgemäß zu den 
billigſten Preiſen ausführe und mich des 
ſolchen empfehle. 

Wilnelm Bumke, Glaſermſtr. 
2 Poſen, Wronkerſtraße 8. 

| Da EEE era. 


Die innere Solidität obiger Cosmetigues erläßt jede ausführlichere Anpreiſung 
erlangen 


1. Mai 1861. 


einrich Zeidler, und Kahn Nr. 89, Schiffer Friedrich 
tettin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 50, r Ernſt König 
Kahn Nr. 4708, Schiffer Auguſt Burdchen, und Kahn Nr. 2207, Schiffer 
Ke zan Tſchache, alle drei von Stettin nach Poſen mit Gütern; Kahn 
Salz Sailer oben Bu e 1 Berlin aan mit 

Ho öß en: riften Eichenkantholz, von der Möcheliner Ab⸗ 
lage bei Schelm nach Stettin. b 2 0 ; 


Wai alle achte von 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Mai. 

HOTEL DU eg Hauptmann im 1. Pommerſchen (Königs-) Grenadier⸗ 
Regimen N 81 fr v. Meerheimb aus Stettin, Reg. Aſſeſſor Skampe aus 
Berlin, die und 9. 8b, v. Krynkowski aus Popowo tamkowe, Benas 
aus Sıelejene b Reielrzeweli aus Baranowo, Frau Rittergutsbeſitzer 
v. Shiapow® EL DE II und Probſt Szmitkowski aus Jutroſchin. 

OEHMIG’S HOT > Feen Gutöb. Freygang aus Podarzewo, 
Rentier Polſter au au Ma die Kauflente Bramer aus Magdeburg, 
Sellmann aus Schwedt und Mayer aus Krotoſchin. 

SCHWARZER ADLER. Ritterguteb Rohrmann aus Chrzaſtowo, Wirte 
ſchafts⸗Kommiſſarſus Wopciechowaki aus Unie, die Gutsb. v. Koscielski 
aus Brzoza, v. Weſierski aus Borzejewo, v. Zakrzewski aus Cichowo 
und Cunow aus Dorf Schokken. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Guteb, v. Gersdorff aus Bauſch⸗ 
nitz, v. Sander aus Charcice, v. Lawrenz aus Laurenhof, Graf Schwar⸗ 
zenau aus Schloß Dammer, Graf Weſieroki aus Zakrzewo und Graf 
v. d. Schulenburg aus Filehne, Rentier Graf Breza aus Dresden, Rit⸗ 
tergutsb. und General- Direktor Koſche aus Hirtendorf, General Land⸗ 
ſchaftsrath v. Lawrenz aus Gutersau, Overſt a. D. d. Unruhe⸗Bomſt 
aus Bomſt, die Kaufleute Cohn aus Berlin, Ollendorff aus Rawicz, 
Roſenhein aus Heidingsfeld, Haas aus Köln, Siſchel aus Breslau, Rose 
aus Leipzig und Linke aus Hochheim. FT 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Frankenſtein aus Landshut, 
Damrone und Harno aus Berlin, die Rittergutsb. v. Turno aus Obie⸗ 
ſerze und Kennemann aus Klenka, Probſt Wrzeſinski aus Szolno, Guts⸗ 
4 Prätel aus Zolowo und Glashüttenbeſitzer Mittelſtädt aus Alexan⸗ 

rowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Mittelſtädt aus Rzadkwin und v. Eu- 
tomskl aus Poktatki, die Pröbſte George aus Polajewo und Szram⸗ 
koweki aus Wronke, die Gutspächter Seredyüski aus Niemierzyce und 
Michalski aus Sepno. 

ZUM LAMM. Papierfabrikant Streith aus Ober⸗Weiſtritz und Handels- 
mann Dölle aus Birknagen. 


‚Sperenberget 
Düngergyps, 


vorzüglicher Qualität, ift vorräthig und of⸗ 
ferirt billigſt 1 


Eduard Ephraim, 
Hinterwalliſchei 114. 


imenſionen die erſte und ſeit 


Miller Gage 


icken vom feinften Silber- ; BAUEN ö 
eee 
Das größte Lager gedreht lederner 
Acker⸗ oder de alete ſowie 
2 feine leichte Sommergeſchirre von 8 
1 Gurte mit Lederbeſatz, beides komplet, 
„s empfiehlt 
“ die Niemerei⸗ und Seilerei⸗Fabrik 
von Julius Scheding, 
Verkaufslokal: Walliſchei g. d. Brücke. 
8 8 e 


ine aus den be⸗ 


lok. 


mit allen Neuheiten reichhaltig aſſor⸗ 


Falk Karpen. 


. Sy . „ 
Wollſack⸗Drillich und Leinen 

Der unterzeichnete Kommiſſar, fo wie der königl. Brunnen und Badearzt, Herr Hofrath in ſchwerſter Waare empfiehlt 

Dr. Flechsig, ingleichen die Herren Badeärzte De. Reehlen und Dr. Hot 


zu Elſter werden auf frankirte Brieſe jede etwa gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 
Bad Elſter, im Monat Mai 1861. 


DOA. 


K. Liszkowski. 


hotographische Albums empfiehlt zu 
billigen Preisen 
eden Hummel. 
eißſes Kiehnöl, Daget, Firniß, alle 
DIN Sorten T rau, Geige ni du 


3 
J 


Glas, fowie eine reiche 


Auswahl Goldleiſten aus den renom- A | fohlentheer, rũnpech chwarzpech 
mirteſten Fabriken vorräthig halte und I It, M und fehl 4 2 
alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten 9 gan mathe ß ih 0 4 


Julius Scheding 
Poſen, Walliſchei an der Brucke. 


za Leb. Stett. Hechte, Zander und Barſen 


empf. Mittwoch und Donnerſtag Ab. 6 Uhr 
10 Aletsch: Kramerſtt. 125 


Dentifrice universel, 


den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Fl. mit 
Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 
Alleinige Niederlage für Poſen bei 


2. Zadek Co., Markt 64. 


Bee AVV ENEESENESETNONEO on 
Als durch ihre treffliche Qualität beliebte Toilettartikel können in empfehlende Erinnerung gebracht werden; 


Vegelabiliſche Stangenpomade, 


autorifirt v. d. k. Prof. der Chemie r. L in Berlin 
wirkt ſehr wohlthätig auf * Wacheſhum pe indem fie - 
ſelbe geſchmeidig erhält und vor Austrocknung bewahrt, verleiht 4 
ihnen erhöhten Glanz und Elaſtizität und eignet ſich gleichzeitig 3 
zum Feſthalten der Scheitel. Ein Originalſtück koſtet 7½¼ Sgr. 3 
ſchon ein kleiner Verſuch genügt, um } 


und werden ſelbe ee in Poſen nur allein echt verkauft bei 


labanont 8 Wirken nöb = Ee dete Haufe, in J. Menzel 5 Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude. 3 
oni⸗ und Birkenmobel, der den 1. Mal 18 © 8332 5 N el 
1 TTTTT0Tffff0fTf0Tfßſſßßçſſſ ͤ——T—T—T—T—T—T—V———— san 
ttſtellen, ein Repoſttorium, Bet⸗ a 5 Eine Waate, über d er d Worzüglichleit die Walt Er 
et, für Kere 8 de Fr ee — Ale 2 = en le Enpfehinge ds it dies der von mir erfundene . — Milch, 
0 . ge »Knollen, — — allein echt de von heute ab a 1 
‚ einen großen Mörſer, eine große An- er — in Rummel, find pr. Otz. für 8 5 \ 1 Silbergroschen 
Went Bormen, hen, desgleichen ven Gamma 5 { pro Quart. im Milchkeller des Domin. 
7 um 1025 Uhr einen ir erhaltenen ee nb. Ach braanrstbe Sr 82 m BOONECAMP OF MAAG-BITTER, eh, Markt und Wron- 
0 8 1 und 100 für Gärten ul Töpfen, hlt 0 Bohn à St. S 8 &n bekannt unter er: „Oceidit, qui non servat.“ | Ssenecke. 
ffentt 2 „als S ch habe deshalb nur vor Falſifikaten zu warnen. | z F 
ei ich meiſtbietend gegen baare Zahl 42% Sgr. Ebenfalls empfte nen, als 8 © J N 5 . — 
l s ag: 5 we —— (mit gelb. Kom), iu 8 5 Hl. Underberg-Albrecht in Rheinberg am Niederrhein, } 8 Fliſchen grünen 
N Jebel, königlicher Auktionskommiſſarius. weiße Krup- Perl. u. ſchwarzetrube Beger. eu 2 8 Hoflieferant | af) 8 empfängt heute per Eilgut 
\ 4 fine nebit Garten ift mit (früheite u. ſehr gute Sorte) Bognen DEF Sr. Maj. des Königs Wilhelm I. von Sr. Maj. des Königs taggen II. 17 Pr 
Nähere „Anzahlung zu verkaufen. Das fb. zu 2½ Sgr., Ar 2 Thlr. 8 Preußen, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Bayern, Sr. Hebel er ürften zu) auco ‚Appel, . 
, bei Dom. Jankowice, oſtſtat. Tarnowo. 85 D Friedri von Preu en. Hohen ollen Sar ngen. Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Mylius Hötel. 
Conr. Hensen, Kunſtgärtner. Zu haben in Poſen bei Herrn rund Appel. 


„Schützenſtraße Nr. 6. 


— 


7 


6 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. Br. Gd. bez. 


hei Banknoten 


in vorzüglicher Qualität em> 
pfiehlt à 10 Sgr. pro Quart 


K Hartwig Kantorowicz, 


3 Nr. 5 f 


ſchwingh mit dem 
ſchwingh; Gnadenberg: Frl. U 
ſpeltor Verbeek; Hamburg! verw. Laar mit dem 5 5 
Hauptmann a. D. v. Wardenburg. 

Geburten. Ein Sohn dem Dr. Ziurek in 
Berlin, dem Hrn. v. Borries in Dalldorf, dem 
Hrn. Pinkuß in 0 dem Oberſt⸗ Lieutenant 
Grafen v. d. Gol in Bonn, dem Hrn. Stalling——:—2⸗—' 
in Oldenburg; eine Tochter dem Hauptmann 


nen und bitte ich, ſolche baldigst 


abzunehme mit dem In. 


van Faß pr. Mai 1 
38, Br. 5 bez. 


Der Lotterie-Obereinnehmer 


Bielefeld. SH A Br, a Br oh 


en 


übte Pupmadjerin wird geſucht von 


Eu 8 52 6% — Saulitiage Nr. 12. 
se —ñ—n 
Rob.M. Sloman s Packetschiffe 


—— 
Poſener Marktbericht vom EI Mai. |}, Sal A Juni. Juli 88 Gd. 83/85pfd. P. 


. Sept.⸗Oktbr. 0 195 Rt. bz. P. Di“ 
tov. 885 a1 


—.— ＋. 70 R. Wind NNW. 
K lolo 2 2 nl Qual. sin 11 
t. bz., eine Ladung bunt. Poln. 11 M f 


>. leſ. Ablad ringe Qual. 
ah ae p „Mas, Junt 88 8 Nr. Be, Sy 
ac 


ELENA TEEN l 

W s Berlobungen. Stettin: Frl. Heegewaldt 1 

. Schill er⸗Lotteri k. mit dem Cette ee g Suständlige Bautuoten große Ap. — — Weizenmehl U, . 5 1 * 1.1.44 31 10 
Maitrank te Hewinne der Nummern 270 4 lde Ser Bindungen. Berlin: Sat Keller mi ee eden, 

& e dd ee — — Kind wing e 15 * Sobel Stettin, 30. April. Wetter Morten fü 


Rt. Br. p. Juni-Zuli geſtern 
er 81 Rt. bz., bleib Brief, 
en lolo p.77pfd.424—44 Rt. nach 


v. Bennigſen in Liegnitz, dem Hrn. Zimmer⸗ 
N mann in Lochau bei Merſeburg. Fein. eder Saflı —.— 3 2 d. p. Mai. Juni 44, 433, A Nr. Dir 
75 on 0 en i, 3 5 Rud. v. a 3 SEIEN 230 - 25 8 = Karte: 1 . 
durch Ihre dase en und glu hen en seit Jahren b montet in Berli rl. v. Dittmar in Cöslin, Bru een | A . 
4 HR FR Gen erpedirt und glücklichen Reis erühmt, wer- Direktor Edler in Breslau, Kreisrichter Forche Nene. Mai Sorte 10 — 125 1 Br., * b. fl 48 Rt. bz. u. Gd. 
——ů — von Hamburg direet aus Falkenberg in Breslau, Rechtsanwalt Knit⸗ Große chtere Sorte . . 120 — 122 6 Gerſte, Hafer und dite ohne Han 
Vork tel in Reichenbach, Kreisger. Kalkulator Müller Große ai 3 . | 110) 115.— Heutiger Landmarkt 
nach Ner- Non ud Quebee am 1. und 15. eines jeden Monats. in Oels, Narr Lange in Färiſchau, Rittmſtr. Kleine 2 EN, 1 7 6 110 —] Weizen Roggen Gerſte Ru 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn v. Kaminietz in Löwen a Rittmeiſter v. Rohr 2 „ 24-8 — 77-86. 40-44, 35-89, 
Rob. M. Sloman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden|in Potsdam, Frau Kun en Breslau, Reg. a 2 euren 120 — 125 — Erpſen 43—46. ad 10 
und Auswanderern, unter Zusage der besten und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Referendarius Freiherr 2 omberg in Zaatzke, Futtererbſen .. 115— 176 a lolo 114 . b., p. April⸗Mal gu 
Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und auf frankirte Briefe enen en c Koh 6 15 v. e an * Schfl. z. 16 Mtz 25 min 3 N B —— 4 fü t. bz. 1 
1 sioni ettenitz, ein es Hrn. v. Veltheim ⸗Bar⸗ errap z 111 . „Okt. 
Donalti 2 Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 1 in Groß Bartensleben, ein Töchterchen Sommerrübſen == — —— Spiritus loto ohne 55 1 50 Rt. by, 
2 5 — des Kammerherin, w, Txebdiom, Im Dölyig bei neu en 2 2 uf In 10 Ru 2 N iM. Br, Br. 5 
ape , fit Soldin, Majora rund in Breslau, Rechts. Buchweizen 5 — 1 26 p. Juli-Au 
ein e arte dei often ‚raufiädter Arch anwalt a. D. Walter in Neuftadt Ob. Schl., Kartoffeln —15—— 17 6 Ay «Septbr. 20} Rt. Br., 5 
es Zimmer zu vermiethen. f Hr. Kern in Breslau. Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 2 10 — 2 20 — 
I ſes verſammelt ſich — — — (Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. — || Breslau, 30, April. Weiter: bre 
8 „5 am 8 Mai Vormittags L ambert's Sal Weißer Klee dito ——— —Nacgt hat es ſtark geſchneit, heute früh ra 
Ne Markt Nr. 3, Parterre, ſind 10 Uhr im Hotel de Po- On. ga, per 100 ſd. 3. G. en Tage trübe und Sonnenschein mit 
zwei möblirte Stuben nebſt Zubehör, wenn logne in Liſſa Mittwoch den 1. Mai troh, per 3.6 treiben 8 1 
gewünſcht auch mit Stallung, ſofort zu vermie 8 5 roßes Salon: Kon ert. Rüböl 1 5 17 fd. J. G — — 76 Weiher Welzen 1 gelber 
ſhen. Das ͤhere daſelbſt, Parterre. agesordnung. 9 dt Sy per 100 Ort... E a 
Vortrag des Herrn Ho rath Dr. Z. A. u. A. Große Simphonie in G-dur von am 5 anni a 80%, Tr. 1820 18 27 Ges en, 5 —61—64 Sgr. PN 
Ven Michaelis d. 3. ab iſt im zweiten Stock Stöckhardt aus Tharand über Haydn. 7. Konzert von Beriot, vorgetragen 1. 18 17 6118 22 6 e, gelbe 4853 Sgr., weiße bis 57 
meines Hauſes die ganze Etage, oder auch von Herrn Eberle. Die Markt- Kommiſſton. zu ing, 
getheilt, zu vermiethen. * W Vor 5 Entrée 2½ Sgr. Anfang 7 2 f Sahle ee Ser. 
Fa abıan. er o r an . —358— gr. 
Waſſerſtand der Warthe: Kleeſamen. Rother ord 11— 12 Rt, it 


— ͤ—ä — —x'•ʃt—— n 8 3 1 Zoll. 

Ei —. — Regenſchirm iſt gefunden gerade Pol 1. Mai * ss 155 
dem Hötel de Berlin gegenüber. Abzuholen 

im e e are von 


Pet ee. 
Wronkerſtr. Nr. 1 


— 
Die Herren Amtsbrüder, welche noch 
Subſktiptionsliſten auf die von 


ie Generalverſammlung des Poſen⸗Samter⸗ Vog 18 Safegare, 


Di ſchen landwirthſchaftlichen Vereins findet D. Wu den 2. d. Abendbrot: Zrazy mit 
am 17. Mai Nachmittags 3 Uhr in Poſen, im Bratkartoffeln und Schmorkohl. " 


Haufe Nr. 4 St. Martinsftraße, ſtatt. N 
su ludde 
Rettun ugsberein. Heute E lan eradatieh. In 


Die Uebungen des Rettungsvereins werden in dem höchſt elegant und bequem eingerichteten 
m Jahre an jedem erſten Sonntage der Kegelhauſe wird nach Bedürfniß geheizt. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 30. April. Wind: NNW. Baro⸗ 
meter: 283 Thermometer: früh 1— 
rauhe bedeckte Luft. 

Weizen loko 72 u 84 Rt. 


Witterung: 


Roggen loko 500 a 474 Rt., p. Frühj. 463 a 


mir vorbereitete Sammlung 


Sommermonate, und zwar deu 5. Mai, 2. Jun.. kwu —. kü[1é—é;7ẽéG— (61 a 464 Rt. bz. u. Gd., 46 r. p. Mai- 
Gedächtnißreden auf den ehen d-|7. Juli, 4. Auguft, 1. September und 6, Ot- Zuni 463 a 46} a 46} Rt. b. G5. 461 B ‚ MaisZuni 14,44 63, u, Br., Su 
nig tiedrich Wilhelm IV., den Pe- a — en 1 145 + — ö Vereinigung 1 1 R 47 . u. 90 70 8 a 43 Fe up 
äudes auf der kleinen Gerberſtraße ſtattfinden 475 247 S s 
4 beuntt, b b Die Mitglieder des Kettungsvereing ſpelder Geſchafts Be at 8 1861. Br. b. U. Gb re Set. tt. 199481 24 1 40 * t. it) uf 19453 Sul 
in Händen ba en, erſuche ich erge enſt, — werden ar un, — ein Gd. bez. 10 5 197 bu. (Br. Vöddbl) 
mir dieſelben recht bald zurückſenden zu geladen Vorſtand. Preuß. 537, Sha . — 87 & Seife Gerſte 37 4 43 Rt. Hopfen. 
wollen, da der Druck der Namen der Ter Seren e III 1 nam Staats. Anleihe — 7 — Hateslete 23827 St, P. Brübj. 253 nt. Br. 16g 27, April. Hopf 
verehrten Subſkribenten, an deren Spitze D ſitdlerttor Vogt, fo wie den geehrlen g . 4. — 101 kal-Juni 25 Rt. bz., 2 2a lt a 120 0 u. 70505 ir, 8 5 5 5 
r ! ‚ eueſte 5% Preußiſche Anleihe — 105 Bi. bz. u. Gd., p. Zuli-Aug. 26 Br., 2 — 
Ihre Majeftät die Königin Witwe zu Dilettanten, die bei dem Konzert zum Beſten Preuß. 34% Prämien- Anl. 1855 — 118 Nübel lote 1 z Mt. B A „Od Waare 220 —280 BL. dito Fee On 
treten die 77988 gehabt hat, am 1. Mai Ar: Kleinkinder -Bewahranſtalt mitgewirkt, aber 5 ener 3 45 FT 15 5 1 pril 11% a 240— 260 en dito Spalter umgege 
beginnen * N Ihre Zheilnahmedie freund. Vo /o Pfandbriefe 4 a Nun Rt. 5 28 u 98 7 1 260 5 N Fandwacze 40 
n Bemühungen der Konzert belohnt ha⸗ EI . 2 
Kuifenfeide bei Inowraclaw, den vn, fagen wir hierdurch unfern he ächten Dan. Schleſ. 4% Dante — . 55 p. Mat 0 Au 1110 r H ie, 1 ale ” April. Hopfen rer v 
25. April 1861. Der Vorſtand der Kleinkinder⸗Bewahr⸗ Weſtpr. 4 e Eh. 500 00 414 e 1 100 Kil. 
Denhardt, Yaltor. u Join 4 „  » — 85. — Oft. 124 a 130 01240 a vienberiöt. 
Bee Bergnügungegelelicuft, 2 — Hefner fe a — 923 — | Spiritus loko ohne Faß ol Rt. bz, mit Hamburg, 3. rl. Ace 1 7 
ür die Abgebrannten in Schwetztan „ Sta . II. Em. — 90 . 8555 April 19 ¼ 4 19 Rt. bz. u. Br., 19¼ und ftill . e 
Die Rennen u Bromber 13 Thlr. baar dem unterzeichneten Komite zu ⸗ . rov. Obligat. — a — 10 und ſtille ab Auswärts ſehr file. 9 75 
finden nicht am 25. dh t. e rein 2 N gedankt wird. . e bn eg = ae 1977,00, . M 1 Pos tft, nem ul 7% 17 15 
Liſſa, den Li Stargard⸗Poſen n t. Le 17 . 9 
we W. A. Juni e. Vor⸗ Das ga ‚ur Unterfägung der As- Sb fe 5 = I 2. v. G, p. all dag. % W n eng. Sim Fe 5 1 4 zul‘ 
Werten ee ne > "LE bz. Br. u. Gp.,!Auguft Mi 
1 beiniſche 480 © Waaren⸗Kred. Anth.5 — — [Cöln-Minden 4 897 W f A 
Fonds uU. Antienbörfe, 17 b 2 5 Beier. Bat | 72} © N mn ss 05 eh va BR 5 
0 5 4 bz Berl. de 102 bz 
Bertin, 30. April 1861. Ruhrort. Erefeld Induſtrle - Aktien. V, Em. 4 85 do. 31837 © 
f Stargard-Poſen Beben n | 9 60h She, 6470 Berl. Börienk, Obl. 5 104 
ö ü Thüringer Berl,Ciienb.Babr.A.\5 | 57 B 8 Kur -u. Neumärk. 36 91 b 
. Bank- und Kredit- Aktien und Hörder Hüttenv. u 5 5 B eg ge. 4% © — 40 100 f 15 
Aachen⸗Düfſeldorf SH TA} © ant en und Ninerva, Bergw. A 0 Niederichlef. Märk. 4 | 94} bz Oſtpreußiſche 31 84 5 
„Maſtricht 4 | 19 utheilſcheine. Neuſta 1 15 do. conv. 4 937 b 472 
agen en al ch 191 63 5 ft N. Hütten 05 8 i 3 0. 4 9} 
e e eee en ER I tere e 
erg. z Berl. Handels. 13 deb. Feu 1 ob. un 
do. Lit. B. 4 78 © B — 4166 Kl b oſenſ⸗ 4 101 b 
Vale denen 118100 6 Feen, wa ET : Mrioritäte- Obligationen. 2 Bu 4 A 
u. Hamburg bz oburg. Kre be 4 b a 41 3} G . N 
Berl,Potep. Magd. 4 1383 bz Danzig. Priv. Bk. 4 850 Ten. 4 = v leſiſ 895 bz 
erlin. Stettin 111-10 f bz Darmffädter abgſt. 4 72 bz do. 112 Em. 4 B. Staat gar. B. 30 — — 
Bresl. Schw. Freib. 4 G ee Aachen · M 44 64 64 . reußiſche 35 837 b 
Brieg. Neiße — — do. 30 B. . A. 4 G 2 ff 5 60 6 d. 4 | 94 0 
im Due Fu Deſſauer Kredit⸗ do. 4 127 etw bz e 103 3 * 1 — —, IL — . (Kur. u. Neumärk. 4 973 G 
Go. Oderb. (Wut Jada t-34t v auer Landesßt. 4 | 185 3 Ke 5 W 9 IV 10103 |gRYeini * ommerſche 4 | 9756 
5 Sta (1 84 8 it. Cem Nah. 4 82 4 u G. bs. 1.8. 8708.8) 517 bret is ofenihe 428 
9 1 73 8 Genfer , | 26:40 n fee. Düren 6 be — — De c 21 er Kim 11 61 
böben- Zittauer Sean —— 5. 480 = Lace 947 B W. 
g geben dee eee e der |" ce 2 . a 2 0 en Kli,8 
Bede Bel 00 e e en ee Seri u Aueländiſche Fonde. 
„Ludwigsh. 4 100 8 N 5 1005 8 4 
Dedienburge 112 Madden. e de. | 75 8 ehe e He 22 29 44 
e jeibmiid MER aninn,, „1 9. 1 Eon tg 
. —— h it 52 
ae el. 9 8 —.— Deſte Nach do. 4 | 858 G do Litt B. 4100 65 1008 90 . 1 er 80 
Yo See e | — — BR RR va ee ee ac Ar] SER fe 5 u 
Nordb. Fr. Wild. 5 | 435 © Helene Pros Bunt 82. Kl b de. If. Em. 4 89 f We A 100 a n n 0 4 
b . f 8 07 8 7 425 3 d Tbresl. Schw. Freib. 43 96 di I nt, 1859 5 106£ bg 5 Ka, a = 0 655 95 
Deft. Franz. Staat. 1201 b5 Schlef.BantBereinla 9g reg. Re >. 15 1055 197 11 e 1921 1 94 
Fe e e ee , bei, en e eg 8 f e n e 
u e 8 A 77 ungleich Weniger do. II. Em. 5 1108 b . eä Si 1855 . bi * 8.5000 Hate 2 11 
Die Haltun Börſe war ungleich weniger 3 d. N. art. O. k. f. Wchſ 
g der heutigen mleic Weniger uf als geſtern. Fraukfurt Dienſtag, 30. April, 2 18 30 Min. Deftreichii, 05 iger. 
— N ou ril. Die Wiener Kurſe 8 5 ai die Bit Bildenden. Die ug ige gebt leich von Statten che fette etwas niedr 
„Bant- 50 x g 
&lupfurfe, — — Feb i * 5 8 Kin or. — Bankverein 788-4 bz. | Berliner ei 100 . Ham 1 . Bar, 117. ji gudwigshafen. Sn de 
Den Doafareh eſiſche Lit. A. und Mir Ph . lig. —. 8 Di. tante Bankaktien 182 elbank 2344. Meuter Krebiia yet 25. 10 — 
2 „ Nd. Stage SE LER, nahe Dita Prior. Dblig DIE DD 5 emontper 55 € a. Or. diese Segen ic Kuzu 1 0 dae Locß. . 80 We 4 e 456. Sen , 
Prior. Dölig, —. dito Prior, . de Stamm Prior e See ee de e e 10 De e e k . 220, Veh Bange 
Oeſtr. Kredita 
Bi 0 0 A S rer frre für Sonde. en b. 56 123%. Marte Beige Anleihe 54}. Bei Giifabethbahn 1171. Nhe n 
% Metalliques 64 Nord amön: Dienftag, 30. 2 — 2 — 
Mattl Ant en 76, 00 Sr Ehe en aut 56, 25. Banken 72 = 8 167 00. 208 5 lee Loose 85, 50. Saba fe ftag * — ie 507 55 a feſt. 
110, 7 8. 2. RM 05 75 GR 00, — Gifenbahn 188. G 2 — et u g Stieg. e fen e Ze * 
8 —̃ V— : 4 E uch d de e "en 113, 2 b Tote . 


Roggen nachgebend, pr. Mal⸗Junl 42 
1 5 Ir Jul 435-43 bez. ab 
beide wenig ish 2 60,000 klare 


121— 131 Rt., feiner 14 Net, bochfelnet 0 
weißer ord. 70 Rt. mittler 1512 Nt., mir 
telfeiner u. feiner 13—16 Rt. 
Thymothee 9—10—11 Rt. 
Kartoffel» gi (pro 100 Quart zu 


And 19% Kt. Gd. 
25 


go" 


und Mai⸗Junt 48 bz. 
Juli 49 bz. und Br., Ju Arg. * bz. 


An der Dörte Roggen p. A 
142 tofo 11} Br., p. April u. Ay 


